
Die letzten Stürme haben 
heerungen angerichtet. Unſer Bild zeigt ein Wohnhaus in 
Birmingham, deſſen einſtürzendes Dach eine Frau erſchlug. 
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Mruhige Bahnen gelenkt 
Es ging noch hart auf hart — Reichstagseinberufung abgelehnt Haushaltsausſchuß im Auguſt 

Die nufs höchſte angeſpannte pylitiſche Situation im Reich 
hat im Berlauf des Dienstag doch noch eine Entfpannung 

im friedlichen Sinne gefunden, obgieich noch bis in die Spüt⸗ 
nachmittagsſtunden hincin alles ſozuſagen am ſeidenen Faden 
hing. Dieſer ſeidene Faden war das kategoriſche Nein, d. h. 
vdie Drohung mit dem Rügtritt, das die Regierung Brüning 
nauch der ſozialdemokratiſchen Forderung auf Einberufung des 
Haushaltsausſchuſſes eutgegenſetzte, nachdem mittags 
im Aelteſtenausſchuß die Reichstagseinberufungab⸗ 
gelehnt worven war. Erſt kurz vor der Entſcheidung, vor 
dem nochmaligen Zuſammentreten des Aelteſtenausſchuſſes, 
entſchloß ſich der Reichskanzler, der Sozinidemolratic einen 

neuen Vorſchlag zu machen, der dann die Baſis zu eincr Ver⸗ 
ſtänvigung bildeie und die Sozialdemokratie veranlaßie, von 
ihrer Forderung auf ſpfortigen Zufammentriztdes 
Haushaltsausſchuſſes Abſtand zu nehmen. Der 
Reichskanzler hat ſich bereit ertlärt, für vir Abänderung beſon 
derrr Härien in ver Nylberordnung — den Wünſchen der So⸗ 
zialdemokraten entſprechend — Sorge zu tragen, und iſt mit 
einer Beſprechung der Notverordnung im Haushaltsausſchuß 
Anfang Auguſt bereit. 

In der Vormittagsſitzung der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion, die kurz nach 12 Uhr wegen des Zufammen⸗ 
tritts des Aelteſtenrats unterbrochen wurde, erſtattete der 
Fraktionsführer Dr. Breiſcheid zunächſt Bericht über die 

Ienten Berhandlungen mit der Regierung. ů 

Inzwiſchen hatte die Regierung wiſſen laſfen, daß fie 
a“ für den Fall einer Einberufung des Haushalts⸗ 

— ausſchuſſes aurücktreten werde. 

Dieſer Beſchluß war auf Vorſchlag des Reichskanzlers ein⸗ 
ſobte. wan gefaßt worden. Als das Kabinett ſen Beſchluß 
aßte, war die Einberufung des Reich»tags berciis nicht 
mehr akut. Man diskutierte deshalb auch in der josial⸗ 
demokratiſchen Fraktion hauptjächlich darüber, ob es ange⸗ 
bracht fei, die Einberuſung des Haushaltsausſchuſſes zu 
fordern, um auf dieſe Weiſe die härteſten Beſtimmungen 
der Notverordnung auszumerzen oder zu mildern. Die Ein⸗ 
berufung des Reichstags wurde von er ſozialdemokratiſchen 
Fraktion mit großer Mehrbeit abgelehnt. Die Stimmung 
für die Einberufung des Hausbaltsausſchuſſes war jedoch 
außerordentlich ſtark. Um die Mittagszeit vertagte ſich die 
Fraktion auf 3 Uhr nachmittags. 

Im Anſchluß an die Vormittaasfükuna der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion 

trat der Aelteſtenrat zuſammen. 

Er lehnte die Anträge der Links⸗ und Rechtsradikalen auf 

Einberufung des Reichstags ab. Da die Volkspartei am 

Vormittag ihren Beſchluß vom Donnerstag auf 

Einberufung des Reichstags mit 18gegengg Stimmen 

in ein Gegenteil verkehrt hakte, ſtand das Er⸗ 

gebnis der Abſtimmung im Aelteſtenrat von vornherein ſen. 

Es ſtimmten für die Einberufung die Nationalſozialiſten, 

die Deutichnationalen, die Kommuniſten, die Wirtichafts⸗ 

partei und die Landvolkpartei. Alle anderen Parteien ſpra⸗ 
chen ſich gegen den Zuſammentritt des Parlaments aus. 

Anſchließend ſtand ein 

Vorſchlag der Sozialdemokratie auf Einberufung des 
Haushaltsausfcnſfſes 

zur Debatte. Die Deutſchnationalen ließen erklären, daß 

ſie Verbandlungen des Hausbaltsausſchuſſes für aàwecklos 

betrachteten und ſie deshalb kein Intereſſe an derartigen 

Beratungen hätten. Die Wiriſchaftspartei tieß eine ähn⸗ 

liche Erklärung abgeben. Auch die Nakionaljozialiſten in⸗ 

klärten ſich zunächſt an Beratungen im Hausbaltsansſchuß 

für desintereſſiert. Die Entſcheidung über den ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Antrag wurde ichließlich auf mittaas 6 Uhr 

vertagt. — — 

Die Einberufung des Haushaltsausſchuſſes rückte unter⸗ 

deſſen wegen der Haltung der Regierung, die ſich immer noch 

nicht zu Zngenändnifſen an die ſozialdemykratiſche Fraktion 

entichließen konnte, immer mehr in den Bereich der Bahr⸗ 

icheinlichkeit. Die Führer der ſozialdemokratiſchen Fraktion 

nahmen deshalb in den erſten Nachmittagsſtunden nochmals 

Gelegenheit, dem Reichskanzler die Sitnation var Auaen 

zu führen und ihn insbeſondere auf die Stimmung inner⸗ 

halb der ſozialdemokratiſchen Fraktion aufmerkſam zu 

machen. Wiedernm erklärte ſich der Reichskanzler gegen die 

Einbernfung der Haushaltsausichuftes 

Zugefländniſſe wurben jedoch u. a. piaſichtlich der Ber⸗ 

forgung der Jngendlichen unter 21 Jahren. der Saifon⸗ 

arbeiter und der Wemeindearbeiter gemacht. 

Bon allem Anfang an vatte bie Syzialdemokratie aui Kon⸗ 
zelfionen in dieſen Fragen entſcheidenden Bert gelegt. 
In ihrer Nachmitktagsſitzung nahm die ſosial⸗ 

bemokrakiiche Fraktion das Ergebnis der mittags miit der 
Kegierung gejührten Verhandlungen zur Kenninis und ſetzte 

dann dir Debatte fork. Die endgültige Entſcheidung rückte 

immer näber, — ů 

als ber Keichskanzler die Abseurbneten Wels und 
Breitſcheid wilfen ließ, baß er zu einer weiieren 

Er ließ erklären, das er Anfans Ansuſft-nber die ,not⸗ 

    
    

  

   

  

  

wendigen Aeuderungen“ der Rotverordnung verhandeln 
wolle und dann auch mit der Einberuiung des Haushalts⸗ 
ausſchuſſes einverſtanden ſei. Die Zufage hinſichtlich der 
Erwerbsloſen unter 21 Jahren, die entgegen den Beſtim⸗ 
mungen der Notverorduung nach wie vor unterſtützk wer⸗ 
den, ſoll nach den Erklärungen des Reichsfinanzminiſters 
ub ſopſoyrt erfüllt werden. In Anbetracht der Zu⸗ 
ſagen des Reichskanzlers ſah ſich die ſozialdemokratiſche 
Fraktion im letzten Stadium der Verhandlungen vor eine 
nene Situation geſtellt. Die große Mehrheit beſchlon 
unter den obwaltenden Umſtänden, das Angebot der Reichs⸗ 

erung auzunehmen und der Einberufung des Haushalts⸗ 
thuſſes nicht zuzuſtimmen. 

Um 18% Uhr trat der Aelteftenrat wieder zufammen. ů 

In der Zwiſchenzeit haiten die Rechts⸗und Linksradikalen 
veitkluſſen, ihre Täktit vom Vormittag zu ändern und für 
die Einberufung des Hanshaltsausſchuifes zu ſtimenen. Sie 
waren zu dieſem Eutſchluß gekommen. nachdem der 
ſehretär der Peickskanzlei in der Mittagsſitzung de 
ſtenrars ohne mwingenden Grund erklärt hatte, daß die L 
gierung anth den Fall der Einberufung des Haushal 
ausſchuſſes zurücktreten werde. Unter Bezugnahme auf dieſe 
Erklärnng ſtellte der Kommuniſt Turgler in der Sitzung 
des Aelteſtenrats den Antraa auf Einberufung des Haus⸗ 
haltsnus ſchuñ 
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Nicht, wie er erklärte, weil die Lommuniſten die 
„Illufon“ haben, daß in dieſem Ausſchuß an der 
Notnerorbnung irgend etwas geändert würde, ſon⸗ 
dern um auf dieſem Wene den Sturz der Regiernng 

za erreihÆ- 

Die Deutſchnationalen und Rualjosialiſten ſchloſſen ſich 
der Erklärung ihrer Wegbereiter . Die Abſtimmung er⸗ 
gaab. daß nur die Links⸗ und Rechtsradikalen für die Ein⸗ 
bernfung des Haushaltsausſchuſſes waren. Alle anderen 
Fraktionen ſtimmten dagegen. 

So hat die zugeſpitzte innen⸗ und außenpyolitiſche Lage 
Deutſchlands im ketzten Augenblick eine Eukſpannung 
erfahren. Jetzt lieat es bei der Regierung Brüning, ihr 
Wort ſchnellſtens einzulöſen. 

    

Am Dienstag wurde in einem beſonderen Ausſchuß des 
lſchechiſchen Abgeoronctenhauſes über eine Korruptions⸗ 
affäre verhandelt. wie ſie die Tfchechoſlowakei bisber nicht 
gekannt hat. 

Der ebemalige Eiſenbahnminiſter und ſtellvertretende Mi⸗ 
niſterpräſident Georg Stribrny, Führer der faſchiſtiſchen natio⸗ 
nalen Liga, wurde vom nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 

Stranſty beſchulvigt, ſich und ſeine Verwandten während 
ſeiner Amtszeit bereichert zu haben. Am 6. März wurde ein 

24gliepriger parlamentariſcher Ausſchuß eingeſetzt, der den 
Fall unterſuchen follte. Dieſer Ausſchuß, deſſen Obmann der 

Agrarier Stefanekl und deſſen Reſerent der Sozialdemetrat 

Koudelka ſind, hat ſeine Arbeiten beendet. Er tagte am Diens⸗ 

Nüchtritt bes öſterreichiſchen Kabinett⸗ 
Die öſterreichiſche Regierung iſt am Dienstagnachmittag 

zurückgetreten. Die Verhandlungen zur Neubildung der 
Regierung werden am Mittwoch beginnen. 

    

Der bisberige Bunbeskanaler Ender 

Dem Nücktritt des Geſamtkabinetts ging die Demiſfion 
des Innenminiſters, des Landbündlers Winkler., voraus. 

Winkler begründeie ſeinen Rücktritt damit, daß der Finanz⸗ 

miniſter gegenüber den ausländiſchen Kreditgebern eine Haf⸗ 

tung für 80 Millionen Dollar übernommen babe⸗   

V. 
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Schon in England eingetroffen 
Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon, der angeblich 

ſeinen Sohn beſucht 

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon iſt Dienstag 
in Plymouth angekommen. Er reiſte nach Southampton 
weiter und wird heute abend London einen Beſuch abſtat⸗ 
ten, bevor er ſeine Fahrt nach dem Feſtlande ſortſetzt. 
Als Grund für Mellons Reiſe nach England wird nach 
außen hin der Beſuch ſeines Sohnes in Cambridge ange⸗ 
geben. Tatſächlich aber weiß die europäiſche Oeffeutlichkeit, 
daß Mellon ſich über die jinanzielle und wirtſchaſtliche Lage. 
in Europa zu inſormieren wünſcht. Mellon iſt alſo noch vor 
ſeinem Kollegen Stimſon in Europa eingetroſſen. 

  

  

    

  

Hoover für Suspendierung der Kriegsſchulden und 
ů Reparationen 

Auch das engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ betont, daß 
Mellon trotz genenteiliger Verſicherungen gekommen ſei, um 
die finanzielle Lage Europas zu prüſen. Ihm auf den Ferſen 
folge Stimſon. „Sie kammen“, ſo heiſtt es im Feildruck, 
a„weil Hoover zugutertettt davon überzeunt iſt, daß étwas in 
der Frage der Kriensſchulven unternommen werden müſſe, 
wenn ein für Amerika verhängnisvoller finanzieuer Zufam⸗ 
menbruch vermieden werden ſolle. Der Präſident iſt ſtark br⸗ 
unruhigt und trägt ſich jetzt mit dem Gedanken einer zwei⸗ 
jährigen Suspendierung aller Reparatiunen und Kriegs⸗ 
ſchulden.“ — 

  

Schmiergelder für Staatsaufträge 
Der Führer der tſchechiſchen Faſchiſten unter Anklage — Wie er als Miniſter Millionen verdiente 

tag zur Entgegennahme eines Berichts von früh bis abends. 
Aus dem Bericht des Rejerenten geht hervor, 

daß durch Protokolle des Eiſenbahnminiſteriums, durch 
Geſchäftsbücher verſchiedener Firmen und durch Zeugen⸗ 
und Sachverſtänvigenausſagen der Beweis über die Kor⸗ 

ruption Stribrny erbracht iſt. 

Stribruy bediente ſich bei ſeinen Geldgeſchäften ſeines 
Bruders als Mittelsperſon. der bei den einzelnen Firmen gut 
eingeführte Agenten unterhielt. In diejer Weiſe verdiente 
Stribruy mit ſeinem Druder in verhältnismäßig kurzer Zeit 
über 20 Millionen tſchechiſcher Kronen an Proviſionen für 
Kohlenlieferungen, die von den Kohlenfirmen gezahlt werden 
mußten, wenn ſie Staatsaufträge erhalten wollten. Das Geld 
deponierte Stribruy auf fingiertem Namen bei einer Bank. 
Während des Kohlenarbeiterſtreiks im Auguſt 1923 verkaufte 
er minderwertige böhmiſche Braunkohle als teure engliſche 
Kohle. Er tat dies in der Weiſe, daß ſein Bruder aus der ihm 
gehörenden Grube, in der nicht geſtreikt wurde, Kohle nach 
Oeſterreich ſandte, von wo ſie als engliſche Kohle deklariert 
nach Böhmen zurücktransportiert wurde. Im Jahre 1920 
kaufte Stribruy durch Vermittlung eines Prager Uhrmachers 
2500 Laſtwaggons in Deutſchland. 

Der Unterſuchungsausſchuß beantragie wegen dieſer und 
anderer Korruptionsaffären, gegen Stribruv ein Straiverfah⸗ 
ren einzuleiten. Stribruy gibt an, daß er das Geld nicht für 

ſich, ſondern für die Kationalfozialiſtiſche Partei verwandt 
habe. Er iſt heute nicht mehr Mitalied dieſer Partei. 

Engliſche Keſlermngsirie beſeitigt 
Einigung mit den Liberalen erzielt 

Die in England drohende Regierungskriſe iſt aus der 
Welt geſchafft. Als der am Montag vom Unterhaus durch 
eine Zufallsmehrheit angenommene Zuſatzantrag zur 
Grundwertſteuer am Dienstagnachmittag in der Komitee⸗ 
beratung des Unterhauſes zur Sprache kommen ſollie, er⸗ 
Härte der Vorſttzende des Komitees, daß die Ergänzung 
an der vorgeſebenen Stelle nicht in das Geſetz eingefügt 
Werbrn. könne.; Sie hätte fachlich zu einem früberen Teil 
des Geſctzes gehört- Die mit Spannung erwartete Ab⸗ 
ſtimmung ſiel deshalb aus. 

In dem Streit zwiſchen Liberalen und der Regierung 
über das Grundwertſteuergeſetz iſt inzwiſchen nach ſchwie⸗ 
rigen Berhandlungen eine Einigung erzielt worden. 
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Ler neue Vorſtoß gegen Briand abgelehut 
Franklin⸗Bouillons Angriff in der Kammer — Regierung ſtellte Vertrauensfrage 

Die franzöſiſche Kammer nahm nach einer längeren Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebattée eine Vertrauenstagesordnung für 
die Regierung an. Sie lautete: Die Kammer bleibt der 
Friedens⸗ und Sicherheitspolitik, wie ſie von der Regierung 
betrieben wird, treu, billigt ihre Erklärungen, ſpricht ihr 
aufs neue das durch die Abftimmungen vom 8. Mai und 
9. Juni zum Ausdruck gebrachte Vertrauen aus, lehnt jede 
änſätzliche Bemerkung ab und geht zur Tagesordnung über. 
Damit war auch ein Antrag Franklin⸗Bonillons erledigt, 
meilt voll Miniſterpräſident Laval die Vertrauensfrage ge⸗ 

ůellt hatte. 

Die Botſchaft des neuen Präſidenten 
Am Dienstaanachmittag wurde in der Kammer von dem 

Miniſterpräſidenten und im Senat von dem Juſtizminiſter 
die Botſchaft des Präfidenten Donmer an das Parlament 
verleſen. 

In der Botſchaft, die in der Kammer an einigen Stellen 
von dem Beifall der Rechten und der Mitte unterbrochen 
wurde, betont Doumer, daß er mit dem Parlament 

an der Anfrechterhaltung und Bervollkommunnga der 
demskratiſchen Einrichtuugen und beſonders des freien 

Schulnuterrichts arbeiten 

werde, der es allen befäbigten Kindern ohne Ausnahme er⸗ 
möüglichen folle, die Stufen der ſozialen Leiter zu erſteigen 
In bezug auf die Außenpolitik ſei zur Löſuna aller 
Streitfragen, die zwiſchen den Staaten auftauchten, ein Wille 
Zur Einigkeit, Ofſenheit und Aufrichtigkeit notwendig. 
Frankreich verurteile die Geheimdiplomatic und trete für 
Sie offene Politik des Bölkerbundes ein. Das 
jei das ſicherſte Mittel, um ſich der Drohungen der zer⸗ 
ſtörenden Kräfte zu widerjetzen und die Erichütterung der 
alten Ziviliſation zu verhindern. 

Die wichtigjte Anfgabe der Völker ſei die Anfrecht⸗ 
erhaltung und die Organifativn des Friedens. 

Dieſer Aufgabe babe Frankreich au erſter Stelle zugeitimmt. 
Sie lafßge ſich vollkommen in Einklang mit der Lerpflichtung 
oringen, mit eigenen Mitteln das Leben des Lanbes, ſeine 
Sicherheit und ſeine Unabhängigkeit zu ſchüten. 

Wäbrend ſich der Senat nach Annabme ciniger Geſe⸗ 
entwürfe auf Donuerstag vertagte, beſchloͤn die Kammer, in 
die ſofortige Beſprechung der 

gegen das Berbleiben Briands 
im Außenminiſterium gerichteten Interpellatisn Franklin⸗ 
Bouillons cinzutreten. FHranklin⸗-BonilIon ertlärte, 
die Zweideutigkeit der Politik des Kabinetts und der Re⸗ 
gterungsmehrheit habe ſich ſeit jeiner lekten Interpellation 
noch verſchlmmert. Die große Mehrheit der Lammer ſei 
für Laval aber vegen Briand, doſſen Politik nur zu Miß⸗ 
Erfolgen geführt babe. Dit diejer Zmeidentigkeit, dic für 
Sie Mehrheit ein wabrer Gewuffenskonflikt ſci, müfſc end⸗ 
lich einmal Scbluß agaemucht merden. Das einzige 
aufrichtige Votum ſei das von Verſailles arweſen. Meb⸗ 
rere Miniſter bätten ibn und ſeine Freunde vor der Nalio⸗ 
nelveriammlung aufgefordert, ſo zu ſtimmen, wie fic ch antch 
getan baben Auf die ftürmiſchen Zwiſchturufe ciniger Sr-⸗ 
ialiſten und Kedifalen, wer dicje Miniſter feien, autmoriete 
Franklin⸗Ornillon unter aroßzem Beijal der Linken und 
Peftigen Proteſten der Kechten, 

die Miniſter Flanbin, Tarbien unb Maginnti 

Der Kedner kam dann wieder auf das eigentliche Thema 
Syurüc. Ex verſuchte mit denſelben Argumenten, wie er es 
Ibon in jrüheren Sicden geian hatte, zu beweiſen. das dir 
Fplitik Briands nicht zum Frieden, ſondern zum Kricae 
führe, da die dentſchen Kationaliſten durch die nach⸗ 
Siebige Haltung Fraukreichs in ihren kriegeriſchen Abßächten 
ermutigt würden. 
Im Anſchluß an die Ausführungen Franklin-Boniflons 

Wies der Abgeurdnrie Borel (Unabh. Linfeh vom Sians⸗ 
Sunli der Oppofitivn aus nui die zwridentiae Halimng der 
KRegierungsmehrbeit Hin. Ein Mitalied der Kegirrungs 
Arehrheit, der Linksrepablikaner Bonncvan, erklärte grarn⸗ 
nder Eraaklin⸗Bonilan. das die Aupenpolitir Briands, wic 
Dns zahlreichen Abitimmungen in der Kammer berrorgche, 

Der Tod des Mmen Mädchens 
Bun E. Kuader 

„Die Künitlerin Hatte Myzaris A⸗Dur-Hvnzert Ende 
geipieli. Sit börte dir branjende Begerterung Lez 
SIikums. die ſie immer wieder auf das Padinm zweng; Sr 
freute ſich gewit, üͤber den Erfolg, aber fie ärgerie ſich ein 
Hein wenig. Denn fie wußte ehr genau- c& war nicht 
ſehr der Dunk der Sörrr. beu ſich D Lärmooll änberte. cls 

Soſler cben für Pass Vahe. Citrütsgeil. Des Er Peprit — rlandten nach eincr, Inaabr rarde 

Hatten, anch eimas baben. Schin. Solirn Fr. Uad Warun 
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von der Mebrheit gebilligt werde. Die Rede Briands in 
Gonrbon ſei eine patriotiſche und zugleich pazifiſtiſche Rede 

Nach dem Abflanen der Kriſe 
Severinga über die Haltuna der Sozialdemokratie 

Der preußiſche Innenminiſter Severing ſprach geſtern abend 
in Friedenau in einer öffentlichen Verſammlung der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei über die Haltung der Sozialdemokratien. 
Die Volksveriretung, ſo führte Severing aus, ſei ſelbſt ſchuld 
daran, wenn man jetzt ohne ſie regieren müſſe. Sie habe ſich 
ſelbft arbeitaunfähig gemacht. Wenn der Reichstag aber nicht 
arbeiten könne, müßten andere Miitel ihn erietzen. Die So⸗ 
zialdemotratie babe ernſteſte Bedenken gegen einen Teil der 
Nolverordnung. namentlich was die Sozialpokitik anbelangc. 
Auſ Zwiſchenruje erwiderte Severing, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie gerabe, weil ſie das Heer der Arbeitsloſen nicht ver⸗ 
größern wollr, das Abrommen mit der Regierung geiroffen 
habe, denn zweifellos wäre bei einer Demiſſion die wirtichaft⸗ 
liche Lage ſebr viel ſchlimmer geworden. Severing beſchäfriasze 
ſich weiter mit den Folgen einer erwaigen Kechtsregierung. die 
unter keinen Umſtäanden größere Zugeſtändniſſe in der Repa⸗ 
rationsfrage erreichen könne als die jetzige Regierung. 

Befriebigung in Englaub 
Dic heutigen Londoner Morgenblätter geben durchwen 

ihrer Beſriedigung über die Abwendung der deutſchen Sabi⸗ 
neitskrife Ausbruck. Auch Keuter bebt hervor. daß der Kanzler 
durch ſeine Feſtigteit und ſeine unerſchütterliche Haltung einen 
aroßen Sicg errungen habe und, vom Reichstag und den poli⸗ 
tiſchen Paricien in Kube gelaſſen, ſein Programm der ſinan⸗ 
ziellen Keform durchjühren fönne. um zu einem augemeffcnen 
Zeitpunkt eine Erlcichterung der deuiſchen Reparationslaſten 
brantragen zu fönnen. 

Hindenburg bleibt in Nendenn 
Der Reichspräſident, der in Anbetracht der inzwiſchen ge⸗ 

klärten zugeipitzten poliüſchen Lagr am MWituvochvormitiag 
von Neudeck nach Berlin zurücktehren wellte, bat dieſe Abſicht 
nach dem Beichluß des Aeltefenrates vom Dienstag abend auf⸗ 
gegeben. Er bleibi bis anf weiteres zur Erholung auf ſeinem 
Gutsſitz in Neudec. 

Scherbergericht in der Stuttgarter Aerztekmmmer 
Der dennunzierende Vorgitzenbe heransgewählt 

Die Sahlen zur württembergiichen Aerstefammer er⸗ 
gaben im Bezirk Stuttgart einen Exdrutſch. der in un⸗ 
Ulitfelbarem Anjammenbang mit den im Anſchlußs an die 
Vorgünge bei der Anklageerhebung gegen bie Aerzte Dr. 
Friedrich Wolif und Frau Dr. Jafobowitz⸗gKienle er⸗ 
jolgten öffentlichen Erörternugen füücht. Lon den bisberi⸗ 

  

  

  

gen fechs Seriretern des Nablbeszirfspereins erhirlten nur 
Swei eine zur Wiederwahl ansreichende Stimmenzahl. der 
Orthopäde Dr. Lehr und Dr. Durn-⸗Obertürfheim. Wit 
überwältigender Mehrheir ans der Kammer herausgewäblt 
wurde Sanitäts rat Dr. Neuhböfer, der die erne Anzeige 
gegen Krau Tr. Kienle erftattete und jeiner Gefnnung nach 
Dentiſchuntional und antiſfemifiſch iß. 

Polniſche Seimabgenrimete vöberfalen 
IZwei der Opprßtinnehen Verrinigirn Vanernparici anac⸗ 

Köreude polniſcht Seimabgeorbncir. die ſich im Ants zn ciner 
Bahlverfannalung im Goiſt, Krcis Sicrpec. begeben hatten 
üdic Sablrn zum Seim bem vrriacn Kopember ſind Rier fir 
ungülfig erflärt worden, vomtden Exi der Einjabri in den Ort 
ben einer GSruppe bewefineter Männer angebalten nnb miß⸗ 
bandclt. Der Sorjall wirb ven der ————— Plan- 
maßbin zur Stürmng der Sas nba ber COppt SrMA 
nificrter Ucbrrjall ciner Kampierganijiafien des Nemierung⸗ 
blocke Pescichart, während Lir restrrungsittnupliche rrñüc ihn 
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Er KRand enf. „Bejehlen gnädige Frau noch cimas? 
Die Künhlerin ar ſehr Fieits gerrorden. Sie faunte 

— Ler Oper erũuer Geiger ge⸗ 
weſen mar, und fie nfür amm Sesbalb er die arme fleint 
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guiternatibvale Reglung ber Arbeitszeit 
Beſchluß des Internutionalen Arbeitsamtes über den Bergbau 

Mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit von 67 gegen 16 
Stimmen hat die Vollverſammlung der Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz am Dienstag den Entwurf des Abkommens für 
die Arbeitszeit im Kohlenbergbau in erſter Leſung ange⸗ 
nommen. ů 

Das Abtommen ſieht folgende Beſtimmun gen vor: 

Die Arbeitszeit im Kohlenbergbau gilt für ſämtliche Kohlen⸗ 
bergwerte. Das Abtommen erſtreckt ſich auf alle Unternehmen 
mit Ausnahme ſolcher, die im Aufſichtsdienſt beſchäftigt ſind. 

m Steinkohlentiebau darf die Dauer der Anweſenheit im 
rgwerk einſchließlich der Seilfahrzeit 7,45 Stunden täglich 

nicht überſchreiten. An Sonntagen und geſetzlich anerlannten 

Feiertagen dürfen Arbeitnehmer im Kohlenbergbau nicht be⸗ 

ſchäftigt werden. Für rein wirtſchaftliche Zwecke kann die zu⸗ 
ſtändige Bergbaubehörde den Unternehmern nach Befragung 

der Unternehmer⸗ und Arbeiterverbände für das Jahr 60 
Ueberſtunden im Steinkohlentiefbau zur Verfügung ſtellen. 

Für den Braunkohlentieſbau gelten die gleichen Beſtim⸗ 

mungen jedoch mit ſolgenden Ausnahmen: kollektive Arbeits⸗ 

unterbrechungen bis zur. Höchſtdauer von 24 Stunde brauchen 

auf die Arbeitszeit nicht angerechnet zu werden. Die Zahl der 
Ueberſtunden darf höchſtens 75 im Jahr betragen. Außerdem 

kann die zuſtändige Behörde Geſamtarbeitsvereinbarungen zu⸗ 
laſſen, die höchſtens 75 weitere Ueberſtunden im Jahre vor⸗ 
ſehen. 

  

Oidenburgiſche Regjerung geſtürzt 
In der DienstagsSitzung des oldenburgiſchen Landtags 

wurde die Beamtenregierung durch die Annahme eines 
nationalſozialiſtiſchen Mißtrauensvotums mit den Stimmen 
der Antragſteller, der Deutſchnationalen und der Kommuni⸗ 
iten geſtürzt. Die Sozialdemokratie und das Zentrum ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. — 

Im Anſchluß an die Abſtimmung erklärte der Miniſter⸗ 
prüſident, daß ſich der Landtag ſchnellftens um die Bildung 
einer neuen Regierung bemühen möge. Dem bisherigen 
Kabinelt könne nicht zugemutet werden, längere Zeit als. 
Geſchäftsminiſterium zu amtieren. 

  

Politiſcher Racheakt in Lemberg 
Am Dienstag früh wurde im Zentrum Lembergs der 

AQjährige ukrainiſche Student Bereznicki von einem ande⸗ 
ren jungen Manne erſchoͤſſen. Zwei Schüſſe trafen ihn mit⸗ 
ten ins Herz. Der Täter wurde nach einer kurzen Jagd, 
während der er einen Arbeiter anſchoß, feſtgenommen. Er 
iſt ebenfalls Ukrainer und erklärt, Bereznicki erſchoſſen zu 
haben, weil dieſer ein Verräter und. Lockſpitzel geweſen ſei. 

21 Perſonen wegen Landfriebensbruch feſtgenommen 
In Weißwaſer wurden 21 Perſonen wegen der am 

5. Juni im Anſchluß an eine nationalſozialiſtiſche Verſamm⸗ 
lung im Hotel „Zur Krone“ erfolgten Krawalle feſtgenom⸗ 
men. Von den 21 Feſtgenommenen wurden fünf wieder auf 
freien Fuß gejetzt, während bei 16 von ihnen die erlaſſe⸗ 
nen Haftbeichle aufrechterhalten bleiben. Sie werden ſich 
zum größten Teil wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu 
verantworten haben. 

Bereinfachung der polniſchen Verwaltung 
Evom polniſchen Finauzinin ter. uangekündigten Svar⸗ 

maßnabmen im Stäatsctat ſollen bereits in nächſter Zeit 

  

    
3 einer Bereinfachung der Staats⸗ und Kommunalverwal⸗ 
tung in Polen führen. Vor allem ſollen 30 verſchiedene pol⸗ 
niiche Landkreiſe völlig aufgehoben und unter das Gebiet 
der übrigen Wahlkreiſe aufgeteilt werden. Gleichzeitig wer⸗ 
den Gerüchte laut, wonach von den 16 in Polen beſtehenden 
DSojewodſchaften fünf ebenfalls verſchwinden ſollen. 

Der neue polniſche Vizekriegsminiſter 
ienstag abend iſt der Rücktritt des bisherigen Innen⸗ 

mwiniſters, Generals Skladkowſki, von ſeinem Poſten be⸗ 
ichloßen worden. General Skladkowſki übernimmt. wie ſchon 
garmeidet, die Stellung des zweiten Vizeminiſters im Kriegs⸗ 
kiniſterinm, wo er ſeine bewährten Methoden der „Be⸗ 
friedungsaktion“ in der Ukraine und des Wahlterrors wird 
jortjetzen können. An ſeine Stelle tritt der frühere ſtell⸗ 
bertretende Miniſterpräßdent Oberſt Bieracki. 

  

  

   der Künſtle „Wie ſoll ich Ihnen danken? Sie baben ihr 
dazu geholien, daß ibr Sterben ſchöner war als ihr kurzes 
Leben:“ Er nahm die Lampe vom Tiſch und leuchtete der 
Toiten in« Geſicht. Ein unbeſchreiblich glückliches Lächeln ver⸗ 
itczönte die kindhaften Züge 

Als die Künſtlerin wieder in ihrem Wagen ſaß, war ihr, 
als bätte ſie eben einc große Schuld abgetragen. Aber nicht 
Unr Das war es., das fie glücklich machte, ſondern der Gedanke, 
cinem armen Menſchen den letzten Weg licht und ſonnig 
gemacht zun haben. Sie mußte an die begeiſtertie Menge im 
Konseriſaal denken, die ihr zugeindelt hatte, wie wertlos 
mwar doch diejer Leute Begeiſterungsſturm. Und ſie empfand: 
Henie babe ich den größten Erjolg gehabt, der einem Men⸗ 
ichen überhaupt beſchieden ſein kann. Ich habe dem Tod 
feine Schrecken genommen 

  

  

  

Ein geinugenes Thealerexperimcut. Seit dem I. Inni hatte 
Thenterausſchuß von Bupperial probeweiſe die Sommer⸗ 
tzeit eingefährt. Diejer Berſuch iſt über Erwarten gut ans⸗ 

len. Daber bai jich der Theaterausſchuß entjchlofſen, die 
Serwalmna der Bühnen mit der Fortführung der Spielzeit 
sn Deanftrugen, ſir icboch fär den Fall daß ungünſtiges Deiter 
Siutrite, zu ermächtigen, die Spielzeit abzubrechen. Am das 

ü in ꝛit in St 
eine Freilichtbihne erstinet werden 

Die Berſteigermas ber Sammlnmna Nemes. Die Berneige⸗ 
Eamng von Gemälben des 14. bis 18 Jahrbunderts ans der 
Sammiung Nemes erbrachte geitern einen Exlös von 18 
Killinnen Mark. Ein Gemälde von Fraus Hals, Bildnis 
cines GSelehrten“, murde fär S85 000 Mark verüteigert. Rem⸗ 
Sranbts Wabins Naximns. erzielte die Höchäßemme von 
—— Seiter es — Die in 1E nach Arerika. 

SEEe Renbr DSaskia a thena“, bruchte 
SD Mark. 

SEen Gacthe Denkrual h⁴r Nurienbad,. Anläßlich des 100. 
Tenesteges Goerbes wird im Anguit 1932 in Marienbad ein 
GSeeihe-Dendal rräichret Die Borarberten dazu Haben bereits 

Tür die Axffeünng ißt der Part ant Gvetheplos in 

Sim nenes Teihet-Baä. Die Traaödie Tolfois“ be⸗ 
käreit E eir Kenre Bert von Halperin⸗Kaminitii, das die 
Stpernassdie Taimvis zum Inbalt bali. Das Buch iſt ſoeben 
im Derlag A. Janard in Paris erichnen.  
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Skandalöſer Schiedsſruch für das Vaugewerbe 
Lohnabbau bis 17,.9 Prozent — Wie Unternehmer beantragen Verbindlichkeitserklärung 

Am Montag, be m15. Juni, wurde vom Tariſamt für das 
Baugewerbe der Schiedsſpruch für die Bauarbeiterſchaft geſällt. 
14 Toge lang, ſeit dem I. Juni, war verhandelt worden. Schon 
bei der Ernennung des „unparteiiſchen“ Borſitzenden des Tarif⸗ 
bar Die „Voliaticmmel Parau 5 Dr. Dräger, durch den Senat 

mm a0t ſen, daß die Arbeit t 
von dieſem Herrn nichts Gutes Iu erwatteh 9. ercaß 
Denn Dr. Dräger wurde nicht in das Tariſamt entſandt, um 

ſich mit der Materie vertraut zu machen, um nach beſam Wiſſen 
und Gewiſſen einen Schiedsſpruch zu fällen, ſondern hatte 

auftragsgemäß den vom Senat den Bauarbeitern diktierten 
Schiedsſpruch zu verkünden. 

Aus dieſem pon Dr. Draeger verkündeten Schi⸗ run icht, 
wie der Bertreter der Bauarbeiter, Arthur Weil, gleig hri Wer . 
kanutgabr des Borſchlages dem Tarifſamtsvorſißenden erklärte, der 
Haß gegen die Arbeiter. Wie kann ſonſt ein Mann, der ſich in 
feiner gelicherten Lebenspoſition von den heutigen Sorgen und dem 
Elend der Arbeiter keine Borſtellung machen kann, einen ſolchen 
Schiedsſpruch jällen? Auch nur ein kleines, ſoziales Empfinden hätte 
vernunfigemüß verhindert, einen ſolchen ſtandalöſen Schandſchieds⸗   

lpruch zu fällen. Aber der Haß des Senats gegen die Bauarbeiter⸗ 
ſchaft dittierte dem Herrn Amtsgerichtsdirektor und Tarifamtsvor⸗ 
ſitzenden Dr. Drüger den Schandſpiedsſpruch, der neben einer An⸗ 
zahl Berſchlechterungen des Tarifpertrages, ů 

den gelernten Bauberuſen einen 9,7 prozentigen Lohnabbau, 

den Bauhilfsarbeitern einen 12,7 prozentigen und den Tieſ⸗ 
bauarbeitern ein en17,9 prozentigen Lohnabbau bringt. 

Die Arbeitervertreter im Tarifamt haben nicht nur gegen den 
Schiedsſpruch geſtimmt, ſondern auch ſofort nach Verkündung an 
Ort und Stelle als Parteivertreter erklärt, daß die den Schieds⸗ 
öpruch ablehnen. 

Die ſchlotternde Anglt, daß die Bauarbeiter einen derartigen 
ſlandalöſen Schiedsſpruch in Scherben ſchlagen werden, haben den 
Senat veranlaßt, ſeine faſchiſtiſchen Methoden reſtlos gegen die 
Bauarbeiter anzuwenden und die Organiſationen ſchun zu Don⸗ 
nerstag geladen, um über den Antrag des Unternehmerverbandes 
auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches zu verhandeln. 
Verhandeln iſt hier Unſinn, denn jetzt folgt das nachfolgende Dikiat 
des Naziſenats. 

  

„Das Geſetz iſt ſchlecht“ 
Das Urteil der bürgerlichen Preſſe — Der Skandal von Schöneberg 

„Sind die Zeitläufte nicht dazu angetan, daß einem 
Oppoſitionspolitiker die Galle überläuft. daß er hier 
und da eine Redewendung gebraucht, die zwar nicht 
anſtändig, aber richtig iſt?“ 

Dr. Goebbels im „Angrifi“. 
Weiß Gott, ſind die Zeitläufte nicht dazu angetan, den 
Herren Zie 90 m und Frobööß, den Greiſers und dem gan⸗ 
zen gelben Geſindel Wahrheiten zu ſagen, die zwar nicht 
fein, aber richtig ſind? Unſer lieber Freund und Kollege Dr. 
Goebbels vom Berliner Nazi⸗Organ, dem „Angrif“, 
der junge Mann von Adolf Hitler, ſollte 

im hieſigen Parteibüro der Hakenkreuzler mehr geleſen 
werden. 

Sie würden da Dinge finden über „Immunität“ und Preſje⸗ 
geſetz, Dinge. die den Jungens die Schamröte ins deutſche 
Antlitz ſteigen laffſſen würde. Der kleine, „orientaliſch“ aus⸗ 
jehende Doktor hat dort in ſchreiender Suſterie argen das 
gewertert, was hier die Nazis einzuführen gedenken. Die 
Dansiger Hakenkreusler haben alſo in aſten ihren „Aktionen“ 
furchtbares Pech: St. Adolf, der Unnahbare von München. 
iſt für uns Krynzeuge in der Waffenſchein-Angelegenheit, 
Zofeph Goebbels wird zum Zeugen gesen die beabit L 
Knebelung der Preſfe. Wie die Leute ſich freren werden 

Auch die bürgerliche Preſſe Danzigs iſt wenig erbaut 
über das neue Preſſegeſetz. 

Das Zentrumsblatt ichweigt ſich zwar noch aus, die „Allge⸗ 
meine“ hat ſich noch keine eigene Meinung gebildet, dafür 
legen aber die „Danziger Reueſten Nachrichten“ in bemer⸗ 
kenswerter Weife los. Sie bezeichnen das Geſetz als „fchlecht“ 
und meinen folgendes: 

„Nach dem 8s 4 dieſes Entwurfes kann ſchließlich ſede 
Kritik als eine Beſchimpfung oder als der Verfuch einer 
Herabwürdigung oder einer Verächtlichmachung der Re⸗ 
gierung mit Ueberlegung hingeſte(lt werden. Was heißt 
ferner eine Regierung oder ein Mitglied der Regierung 
beſchimpfen. Sind Mitglieder der Regierung auch Sena⸗ 
toren, die zwar nicht mehr im Anmt, wohl aber noch im 
Gehalt ſteben? Dann wird es ſehr drollig ſein, daß von 
jetzt an gewiſſe Senatoren, die bisher ſcharf unter öffent⸗ 
licher Kritik ſtanden, nunmehr „gejetzlich geſchützte Einrich⸗ 
tungen ſéin werden.“ 

O ja, das wäre wirklich ſehr „drollig“, wie ja überhaupt 
das ganze Geſetz der grotesken Komit nicht entbehrt. Die 
„Neueſten“ ſchwingen ſich dann zum Schluß zu folgenden 
Sätzen auf: 

„Wenn man galaubt, mit dieſem Geſetz die Sichernng der 
öffentlichen Ordnung zu verbürgen, ſo iſt dankenswert, 
wenn man damit einen Teil gewifſer Preſſeexzeſſe beſeiti⸗ 
gen kann. Es iſt aut, wenn einer Revolverpreiſe der Re⸗ 
Revolver aus der Hand geſchlagen wird. Aber in unſerem 
kleinen Freiſtaat gibt es noch andere Nevolvertrãger, die 
man ſtillegen jollte. Die Schöneberger Affäre vom letzten 
Sonntag iſt ein Standal, dem man mit einem Preſſegefetz 
nicht beikommen fann.“ 

Dieſe Charakteriſierung der Schöneberger Affäre, bei der 
acht Arbeiter durch Nazis niedergeſchoſſen wurden. iſt umſo 
nerblüffender, als die „Neueſten“ in ihrem Bericht die 
Schuldfrage völlig offen ließen. ů 

Was die „Neueſten“ unter „Revolverpreſie“ verſtehen, 
kann nicht zweifelbaft ſein. Sie meinen damit ficherlich in 
erſter Linie das Blättchen der Inſpiratoren der Preſſe⸗Kne⸗ 
belung, der Naßzis, deſſen Tonart — die mit der politiſchen 
Richtung abſolut nichts zu tun hat — 

ſich nur in den Negionen des niedriaſten Gekeifes bewesni. 

Die „Neueſte“ hat es ſich natürlich auch nicht verſagen 
können, gegen die „Danziger Volksſtimme“ ein paar liebens⸗ 
würdige Worte zu ſagen. Sie findet, daß wir die Behörden 
„in einer Weiſe bekämpfen und lächerlich zu machen ver⸗ 
ſuchen, die verabſcheuenswert iſt“'. Die Volksßimme“, 
ichreibt ñe weiter, hätte das um ſa mehr gekonnt, „als es an 
einer ausreichenden Schutzbeßimmung in der Danziger Ge⸗ 
lesgebung mangelte, hier einzugreifen und andererſeits das 
Recht der Immunität die josialdemokratiſche Preſſe ebenfalls 
vor einer Verfolgung ihrer oft unflatigen Angriife ſchützte“. 

Ob unjfere Augriffe „oft unflätig“ waren, das feſtzuſtellen, 
ſollten die „D. N.. getroſt unſern Leſern überlaffen, die 
darchaus ander Meinung find. Feitgeſtellt muß aber werden, 
daß die „Voltsſtimmt“ ſich nie hinter der Immunität eines 
verantwortlichen Redaktenrs verſchanzt hat. Bas in der 
„Volksfimme“ ſtebt, kann jederzeit verantwortet werden. 

Der Vorwurf, wir bätten die jetzige Regierung in einer 
verabſcheuenswerten Weijſe lächerlich gemacht, iit völlig ab⸗ 
wegig. Bir bekämpfen die Regierung Ziem, das iſt richtig. 
und wir werden ſie im Intereſſe des werktätiaen Volkes bis 
in ihr Lebeusende bekämpfen. Senn ſie ſich aber 

certich armiaht be, etgt deer erher Burke an 

    
   

  

  

nicht an der Schreibweiſe der „Volksſtimme“. Für die 
„Neneſten“ wäre es vielleicht gauz dienlich, wenun ſie ſich 
durch eine Rundfrage vrientierte, wer in Tanzig als „ver⸗ 
abſcheuerter“ angeſehen wird: Die Regierung oder das Blatt 
der Oypoſitiovn. Die „Neueſte“ würde beſtimmt ihr blaues 
Wunder erleben. 

Auch die bürgerlichen Redahteure proteſtieren 
Das neue Preſſegeſetz, das nach dem Wunſch und Willen 

der Nazis und ihres Anhanges von jetzt ab „Geſetz zur 
Sicherung der öffentlichen Ordnung“ heißen ſoll, ſteht heute 
im Volkstag bereits zur zweiten Beratung an. Der Verband 
der Danziger Preſſe, dem nur mehr die Redakteure der 
bürgerlichen Blätter angehören, hat nun auch ſeinerſeits 
durch die Annahme einer Entſchließung gegen das neue Ge⸗ 
jetz Proteſt erhoben. In dieier Eutſchließung wird darauf 
bingewiefen, daß es eine Ungerechtigkeit bedeute, wenn ver⸗ 
antwortlich zeichnende Redakteure, die Abgeordnete ſind, 
durch ihre Immunität ſich der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
leichter entziehen können als die übrigen Redakteure. Das 
neue Geſetz bedeute noch eine Verſchlimmerung des bis⸗ 
herigen Zuſtandes und ſchaffe ſogar Sonderrechte. Deshalb 
müßte gegen das neue Preſſegeſetz Proteſt erhoben werden. 

Sechs Muziführer verhaftet 
Weten des Ueberfalls am Heumarkt 

Die Nazis Linzmaier, Kanslund, Steiniger, 
Dominik. Büch und Haßſurtber. alle ſechs promi⸗ 
nente „Führer“ der S.A., die bei dem Ueberfall auf die 
Stennesleute in einem Lokal am Heumarkt die Führung 
innehatten. ſind auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet und ins Gerichtsgeijänganis eingeliefert worden. 

  

  

Schwerer Motortadtuinfull in Wotzluaff 
Zuſamenſtoß in der Kuxve — Die Geichwindiakeit war 

au grok — Ein Schwerverleßter 

Geſtern um 20.50 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach 
Wotzlaff gerufen. Der Chauffeur Johann Sch. aus Käſe⸗ 
mark tam mit ſeinem Motorrad D3 5076 auf der Chauſſee 
aus Richtung Danzig in Richtung Wosblaff gefahren Aus 
entgegengeſester Richtung fuhr der Kraftwagenführer Hel⸗ 
mut K. aus Danzia. mit dem Lieſerkraftwagen D3 1911. In 
Höhe des Reſtaurants „Zweibrücken“ vor der Ortſchaſt Wotz⸗ 
laff bekindet ſich eine ſcharfe S⸗Kurve. Nach Angaben der 
Zeugen fuhr Sch. mit einer ganz enorm bohen Geſchwindig⸗ 
keit. Mit dieier hohen Geſchwindigkeit aina er auch in die 
Kurve und fam daher auf die linke Straßenſeite. Sch. fuhr 
in den Lieferkraſtwagen direkt binein. Hierbei wurde ihm 
das rechte Bein ſchwer verletzt, außerdem batte er erbebliche 
Berletzungen am Kopf. Er blieb beſinnunaslos auf der 

Straße liegen. Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädiat 
und mußten abgeſchleppt werden. Der Verleßte wurde in 
das Städtiſche Krankenbaus eingeliefert. Der Kraftwagen⸗ 
führer K. hat weiter keine Verletzungen erlitten. 

Zwei Unfälle nuf der Doanziger Werft 
Durch glühendes Eiſen ſchwer verletzt 

Die Danziger Werft war der Schauplatz zweier Unfälle. 
In der Formerei berunglückte der 17 Jahre alte Former 
Willi Klingenbera, Johannisgaſſe 63. K. balf beim 
Gießen. Ein Teil des flüſſigen Gußeiſens lief an der Norm 
vorbei und ſpritzte K. an die Beine. Mit ſchweren Ver⸗ 
letungen wurde der verunglückte Lehrling ins Krankenbaus 
geſchafft. Er bat auch noch einige Spritzer an den Armen 
davongetragen. 

In der Schiffbauabteiluna ſtürzte der 15 Jabre alte 

Niekenlanger Helmutb Barichanowiki. Stolsenbera 661 
wohnhaft, von einer Leiter. Die Leiter war etwa 4 Meter 
hoch. Mit einer Beckenverletzung brachte man den ver⸗ 
Unglückten Jungen in das Krankenbaus. 

Eugen Kläpfer Bomemt tach Duuzis 

Der belannte Schauipieler Eugen Klöpfer vom Deutſchen 

Theater in Berlin gibt in der nächſten Woche im Roten Kurhans⸗ 

aal in Zoppot drei Gaſtäpiele. Er kommt mit ſeinem Enſemble 
nach Danzig und üpielt „Abgemacht — Kuß“. Komödie von P. X. 
Bernard, am Freitog, dem 2u. Juni, abends 8 Uhr. Das zweite 

Gaſtſpiel ündet am Sonnabend, dem 27. Juni, ſtatr. Gewwielt wird 
„Der Meiſter“ von Hexmann Beis. Das dritte Caſtfpiel findet 

— 3. Iuni, ſtatt. Geipielt wird wieder „Abgemacht 

  

  

    

Mittwoch. den 17. Juni 1931 
    

Sonnenwende! 
Großveranſtaltungen der Danziger Arbeiterſportler 

am 20. und 21. Juni 

Danzigs Arbeiterſchaft feiert die Sonnenwende. Auch in 
dieſem Jahr, auch in der Zeit der Reaktion des Nazi⸗Ziehm⸗ 
Senats! Freilich wird die diesjährige Sonnenwendfeier ſith 
von denen der früheren Jahre äußerlich unterſcheiden. 
Nicht umfounſt gibt es einen Nazi der es ſich erlauben 
kann, Aufmärſche zu verbieten oder ſie in ihrem Charakter 
einzuengen. So hat der Polizeipräſident in dieſem Jahre be⸗ 
ſtimmt, daß alles, was dem Sonnenwend⸗Fackelzug des 
Urbeiter⸗Kartells für Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
kultur einen anderen als rein ſportlichen Charakter ver⸗ 
leihen könnte, fortbleiben muß, alſop rote Fahnen ohne Ver⸗ 
einsabzeichen, andere Kleidung als Sportdreß uſw. 

  

      

    

  

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donnerstag. den 18. Juni, abends 7 Uhr, 
in den Danziger Werftſälen [Werftſpeifchaus) 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Die Totengräber des Freiſtaats 

Redner: Aba. Gen. Fritz Spill. 

Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht vom 1 Quartal 1931. 
Die ernſte politiſchc Lage erfordert vollzähliaes 

Erſcheinen aller Mitalieder. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitalieds⸗ 

buches. 

     
Aber verbieten konnte der Polizeipräſident nicht, daß die 

Arbeiterſportler zur Sonnenwende mit der gleichen Begei⸗ 
ſterung für die Arbeiterkultur marſchieren wie in den frü⸗ 
heren Jahren, daß in ihren Herzen genau ſo die Sehnſucht 
nach dem kulturellen Aufſtiega der “** rſchaft lependig iſt 
wie ſonſt, und daß der Kampfesmut höchſtens noch ſkärker ge⸗ 
worden iſt. 

Die Arbeiter⸗Sport⸗ und ⸗Kulturverrine marſchieren alſo. 
Am kommenden Sonnabend, dem 20. Juni, ſeiern ſie ihre 
Sonnenwende. Und ſie wiſſen, daß die Beteiligung wegen 
der Beſtimmungen der PVy nicht geringer ſein wird. 

Wie in früheren Jahren ſammeln ſich die Bereine des 
Arbeiter⸗Kartells für Geiſtes- und Körperkultur auf dem 
Hanſaplatz. 

Dort formiert ſich der Fackelzug, um nach der Kampfbahn 
Niederſtadt zu marſchieren. Der Zug wird ſolgende Straßen 
paſſieren: 

Sthüſfeldamm. Tiſchlergaſſe, Näthlergaſſe, Altitädt. Gra⸗ 
ben, Haustor, Dämme, Breitgaſſe, Kohlengaſſe, Gr. Schar⸗ 
machergaſſe, Jopengaſſe, Brotbänkengaſſe, Kürſchnergaſſe, 
Langer Markt. Grüne Brücke, Milchkannengaſſe, Langgarten 
bis zur Kampfbahn Niederſtadt. 

Auf der Kampfbahn ſindet die eigentliche Sonneu⸗ 
wendfeier ſtatt. Eine Lautſprecheranlage ermöglicht die 
Verſtärkung des geſprochenen Wortes ſo, daß es anch in den 
entfernteſten Ecken gehört werden kann. Der Tactelzug wird 
unter den Klängen des Helenen⸗Marſches an den Tribünen 
vorbeimarſchieren. Nachdem der Innenraum der Kampfbahn 
vollſtändig frei geworden iſt, eröffnet ein Fabnenauf⸗ 
marſch die Feier. Der Danziger Ganchor des Deutſchen 
Arbeiter⸗Süngerbundes wird dann zwei Lieder zu Gehör 
bringen. Es iſt zu erwarten. daß ſich ca. 404 Sänger au den 
geſanglichen Darbiekungen beteiligen. Die Feſtrede hält der 
Volkstagsabgeordnete Guſtan Klingenberg. Den Ab⸗ 
ſchluß bildet ein Sprech Bewegungschor, der ſich 
gegen den Krieg wendet. Es iſt eine ausgezeichnete Leiſtung 
der Daritellungskunſt zu erwarten. 

Zur Deckung der rieſigen Unkoſten wird am Sonnabend 
ein Eintrittsgeld von 30 Pfennig erhoben. 

Der Sonntag bringt die traditionelle Straßen⸗ 
ſtafette von Zoppot nach Danzig. 400 Länfer we 
den ſtarten. Der Lauf iſt einer der größten, den »ſtdeutſch⸗ 
land kennt. Auf der Kampfbahn ſteiat im Anſchluß ein grones 
Kartellſportfeſt, das eingeleitet wird von einer Ki 
derſpielſtunde. Die Spielſtunde ſteht unter dem Mo 
„So macht man Kinder froh.“ Es iſt eine & 
dergleichen, die Kleinen bei ihren ungezwungenen; ielen zu 
beobachten. Freiübungen leiten zum ſportlichen Te 
über. Das Programm bringt dann Ausſchnitte aus dem viel⸗ 
ſeitigen Arbeiterſport. Raſenradballſpiele wechſeln 
ab mit Boxkämpfen, Radrennen, Schaufechten 
und Stafettenläufen. Eine beſondere Attraktion wird 
ein Tauzieh⸗Kampf zwiſchen dem Schwerathletik⸗Klub 
Gigantea und dem Arbeiterſportverein Freiheit Heubude 
ſein. Den Abſchluß des Kartellſportfeſtes bildet ein Hand⸗ 
bal⸗Städtekampf zwiſchen Königsbera und 
Danzig. Es ſei noch der Vollſtändigkeit halber erwähnt, 
daß währeud der Pauſen und während des Stafekteulan 
auf dem Platz ein Konzert gegeben wird. Auch wird der j 
weilige Stand der Hauptſtafette durch Lautſprecher bekannt⸗ 
geoeben werden. 

Es wäre zu wünſchen, dan ſich die Danziger erwerbstätige 
Bevölkerung möglichſt vollitändig an den Veranſtaltungen 
beteiligt. 

Die Kraſftfahrzengſtener wird erhöht 
Auch Kleinkrafträder ſollen unter die Steuer fallen 
Der Senat hat dem Volkstag ein Geſetz vorgelegt, durch 

den die Kraftfahrzeugſteuern den deutſchen Sätzen angepaßt 
werden. Die bisherige Befreiung der Kleinkrafträder von 
der Steuer ſoll geitrichen werden. Die Steueriätze werden 
allgemein erhöht und für Anhänger ein beſonderer Zuſchlag 
erhoben. Für Perſonenkraftwagen älterer Bauart ſollen all⸗ 
mählich die Steuerfätze geſentt werden. Bei Viertel⸗ und 
Halbjahreskarten ſoll die Kraftfahrzengiteuer nicht mehr zu⸗ 
rückerſtattet werden. 

Dieſe Erhöhung der Kraftfahrzeugiteuer kann nur mit 
Zuſtimmung der Nazis durchgeführt werden. Wit ihrer Zu⸗ 
Kimmung iſt der Geſetzentwurf auch dem Volkstag vorgelegt 
worden. Es iſt desbalb eine elende Komödie. wenn ſie die 
Kraftfahrzengbeſitzer zu einer Verſammlung einladen, in der 
gegen die Erhöhung der Steuer proteſtiert werden ſoll. 

  

    

     
  

  

  

  

  

    

  

   

   
   

rliche Straßentreuzung. An der belebten Straßen⸗ 
kreuzung Thornſcher Weg/Paggenpjuhl ereignete ſich geſtern 
gegen 10756 Uhr vormittags ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Lieferwagen und einem Pferdeſuhrwerk. Das Nferdeiuhrwert. 
das einem Beſitzer in Wonneberg gehört, ſtieß mit einem 
Lieferwagen zuſammen, der, vom Lerge⸗Tor⸗Lahnbof kom⸗ 

end, in den Poggenpiuhl einbog. Der Kutſcher zah den Zu⸗ 
ſammenſtoß kommen und konnte noch rechtdeitig das Pierd zur 
Seite reißen. Das rechte Vorderrad des Wagens wurde aber 
zertrümmert, ebenſo der Kotilügel des Lieſerkraftwagens. 

Durch kochendes Waſler verbrüht bat ſich die 22 Jabre alte 
Hansangeſtellte Margarete MRarkowiki Herresanaer 11. 
Sie wollte einen Keſſel mit kochendem Waſſer vom Herd 
nehmen. dabei verbrühte ſie ſich Beine und Arse. Man 
brachte die Verlepte ins Krankenbaus. 
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Mit Knüppeln halb tot geſchlagen 
Bedauerlicher Vorfall in Schönfeld 

In der Nacht zum Sonntas iht es in Schönſeld anu einer 
ſchweren Schlägerei gekommen. bei der ein volniſcher 
Saiſonarbeiter lebensgefährlich verletzt wurde. Politiſche 
Hinieraründe hat die bedauerliche Tat nicht. ſondern ſie iſt 
ans einem nichtigen Anlatz entſtanden. 

Die Arbeiter Bernbard Kaſchikowſki, Leo Lewandowjiki 
und der Schmied Bruno Buſchkowſki aus Wonneberg 
waren gegen ½11 Uhr abends am Sonnabend nach Schön⸗ 
jeldb gegangen und hatten vor der Inſtkate des Beſibers 
Wendt balt gemacht. Man ſaß zunächſt vor der Inſtkate 
und ſpielte etwa eine Stunde lang auf der mitgebrachten 
Ziehbarmynika. Später ſetzte man ſich auf die Treppe, die 
zu den Schlafräumen der Saiſonarbeiterinnen im 1. Stock 
führt. Als auch dort wiederum auf der Handharmonika ge⸗ 
ſpielt wurde. 

fühlten ſich die Saiſonarbeiterinnen in ihrer Nacht⸗ 
ruhe geſtört und verbaten ſich das Spiel. 

Als das Spiel dennoch fortgeſetzt wurde. wurde den 
Muſikanten ein Topf Waſſer auf den Kopf geaofßen. Darüber 
empört, bombardierten die drei jungen Leute aus Wonne⸗ 
berg die Tür. die zu den Schlafräumen der Saiſonarbei⸗ 
terinnen führt, mit Steinen und zogen dann ab. 

Nachdem eine Zeitlang alles ruhig war, verließ der vol⸗ 
niſche Saiſonarbeiter Wolſki und der Arbeiter Kreſt., die 
bei den Saiſonarbeiterinnen zu Beſuch geweſen waren. die 
Anſtkate. um ſich nach ibren Wohnungen zu beaeben. Kaum 
batten ſie die Inſtfate verlaſſen, ſo ſielen die drei iungen 
Seute über die beiden her und ſchlugen mit dicken Knüppeln 
auf ſie ein. Kreft konnte rechtzeitia ausrücken und kam 
unverletzt davon. Wolfki wurde jeboch niedergeichlagen und 
erlitt ſchwere Verletungen. Der Arbeiter Balter Lien 
und der Inſtmmann Uhlenberg, die verſuchten. den drei 
Wonnebergern enigegenzutreten. murden ebenfalls ver⸗ 
prügelt. Ließ ſo ſchwer. daß er bettlägeria krank iſt. Uhlen⸗ 
berq arbeitet tros jeiner Berletzungen. 

Der ſchwerverletzte Saiſonarbeiter Bolki wurde auf 
Anordnuna der Ortskrankenkaße Danzia⸗Höbe in das Jo⸗ 
hanniter⸗Krankenhans nach Dirſchau gebracht. Die drei 
Täter ſind verhaftet. 

Ein Hetplakat gegen Danzig in Warſchan 
Sie Nationaliſten arbeiten ſich gegenſeitia in die Hände— 

Die arbeitende Bevölkerung bat den Schaden 

In den Straßen Warſchaus iſt ein Plakat angeſchlagen 
worden mit einer großen Ueberſchrift -Schalft eine farke 
Front gegen die Germaniſation in Danzig“. 

Der Text dieſes Aufruſs lautet: 
-In Danzig borrſcht ein Kampi um die Wiedergewinnung 

der poluiſchen Scelen und Herzen. dic uns von den Keinden 
mit Hinterlit und durch Ilnterdrüdung geraabt wurden. 
Noch heute werden Tantende von Lindern in deuſſchen 
Schulen nerdeutſcht. Die Deutſchen ſnd übermülig grmör⸗ 
den durch die vorzeitige Räumung des Rücinlandcs, undee E 
muntert Durch den Sieg Hitlers. durc das Budact des „Oi 
Prvaramms“ mit Geldmitteln veriehen, baben ‚e in Danz 
einen ſehr ſcharfen Kampf mit allem, was polniſch iſt, be⸗ 
gonnen. 

Erſchwerung des polniſchen Unierrichts. Anihebung pol⸗ 
niſcher Gottesdienſte, Nichtzulaſſuna des Anfanfs von 
Grundſtücken ſür die polniſchen Kinderbewabrauſtalten, 
Schikane gegenüber polniſchen Theaterrorhrünnarn, Abhal⸗ 
tung von Demonſtrationssügen der dentſchen LKampftrusps 
in die rein polniſchen Dörjer. Erbebung arohrr Sirafen fär 
Ausflüge von Schulkindern nach Gdingen, das fnd cin paar 
Glieder aus der großen Keite des Unrechts, das ſich gegen 
den Geiſ des Verjgiller Vertragrs richtet- 

Da das Regierungsporgan z dieſen Anfruf mit emy⸗ 
feblenden Worken abbruck. ſo Länn wohl faum cin Zmeiſel 
ſein. von welcher Seite dieſer Anufruf erlaiſen fi. der gaanz 
eindentig nichts weiter mäll. als die polniſche Oeffentlichfeit 
gegen Tanzig aufbescn. 

Zn aleicther Zeit ſchreibt das Sochrnblältchen der Xuazis, 
alfo einer Megitrungsparfie i,. immer noch ron „Sal⸗ 
Iacken“ und het gegen die Polcn. Sritbem die Nazis den Ae⸗ 
dierungskur⸗ beitimmen, bat das Verhbälinis ziichen 

1 liS verſchlechtert. Das der 
Abſatz Danziger Saren in Polen fuit ganz anigefsri Baf. Där 
Natiraalinen auf beiden Seiten heürn und die werkikiige 
Bevölkerung trägt den Schaden. 

Lente Voritellxus mit Haus Spehafer. Des arosen Er⸗ 
feolges wegen wird auch rimnal Das vurinir! irbe — an⸗ 

  

  

    

        

  

  

  

  

   

   

  

modern“ aufgeführl. In dieſer Vorſßteellung verabſchiedet ſich 
der aus Danzig ſcheibende beliebte Schauſpieler Hans 
Sopehnter, dem bei ſeiner Abſchiedsvorſtelluna im Dan⸗ 
ziger Sladttheater vom Publikum ſtürmiſche Ovationen 
bereitet wurden. Die letzte Auffübrung des Luſſpiels, in 
dem unſer Hans Soehnker. Cbarlotte Berlow und Heinz 
Weihmann mitwirken, findet morgen. Donnerstaa abend. 
20 Ubr, im Zoppoter Stadttbeater ſtatt. 

Zuſammentritt bes Kreistages Danziger Nirdermng 
Zur Wahl des Kreisansichnſſes 

Am Mittwoch., dem 8. Juli, tritt der neugewählte Kreis⸗ 
tag Danziger Niederung zuſammen. um über die Gültiateit 
der am 17. Mai vollzogenen Kreistaaswabl au befinden und 
den Kreisausſchuß neu zu wählen. Weiter eriolgt Neumahl 
der Rechnungsprüfer für die Jabresrechnung der Krisſpar⸗ 
kaſfe. Die Mitalieder des Kreisausſchufes werden nach den 
Grundſätzen der Verbältniswabl gewäblt. 

Darziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dan. Schl.⸗D. 

Dijch. D. „Erna“, 16. 6., 16 Uhr, ab London, leer. Polskarob. 
Schwed. D. „Tinia Gorthon“, 16. 6., 8 Uhr, Helfingborg pai⸗ 

ſßtert, leer, Polskarob. 
Norwog. D. „Sproit“, 16. 6., 9 Uhr, Holtenau paffert, leer, Pols⸗ 

karob. 
Diſich. D. „Viktor“, 17. 6., nachts, od Gdingen, Teilladung, Behnke 

& Sieg. 
Dtich. D. „Käthe“, 16. 6., 18 Uhr, ab Libau, Güter, Behnte 

& Sieg. 
„Liktoria“, 16. 6,, nachts, ab Kopenhagen, feer, Behnle 

ieg. 
Dän. Schlepp⸗D. .Miölner“ mii Tanfleichter „Odin“, 106. 6., 

Dän. D. 

6 nr früh, ab Kolding. léeer. Behnke & Sieg. 
Diſch. T. „Geier“, 15. G, ab Kotterdam. 18 G. füllig, Güter, 

Nordd. Lloyd. 
Ttich. „Nordmart“, 17. C., fällig, zum Buntern, Nordd. Lond. 
Orbwed. „Deſtertlini“, 16 & von Göteborg. Bergenske. 
Sit. D. „Palanga“, 17. 6. von Rudköbing Bergenstr. 
D. „Vordöſt“ für Nam; M.-S. „Elie“ füir Ganstwindi; D. 

für Prowe: MN.-E. Aeb, Se für Prowe; D. „ aturn- 
für Norddeulſche S⸗ 

Kindertage bei Steruſeld 
Großer Trubel in allen Etagen 

Ein frödbliches Treiben Rerrſcht aenenmãürtig bei Stern⸗ 

  

   

    

  jeld. Die Jugend hat das Sort. Kindertage. In allen drei 

  

   

iche. Tanz und Stagen lebhaſte Bewesgung. 
In dic in einem aroßen Küfia Spiel. Schon im Parierre fei 

            

    

  

Dem und Wärftchen. Die E Sünde nind 
Dominikstrutel beginnt in der 2 E— 
rufell und die Indianer ſind Haur 
gaebt es zum LKinder Tanztec in die 3. Etage. Bie ichön es 
Dort iſt, das werden wir nickft verrcten, jeder muß es felbñ 
ieben. — Aber die Hauntfache. In auen Abteilungen günmige 
Angebuie fär Kinder. Beachten Sic das heutige Inſerat! 

Danziser Snarkassen-Hekien-Verein 
Ailqkannengasse 2334 (:eEründet 1821 

BSeremsshnlene Werairns ven 
Snünleter, iels- Harn, Denaer esreprr 

      

    

    
  

Straßenbaelhu in den Axsiobns gefahrer. Geiern gegen 
12.10 Ubr Mätinns . fuhr ein Strasen kahnzus der Linie 5 v²m 
Sitadtgraben zum Olinaer Tor. Anf der Rampe zur Irr⸗ 
adurtenörßce verſucbte 3er Aumbus D2. 5052 der Verfehrs⸗ 
Seſellichaft ein Pierbeinbrert 8un ünerzalen nud gerict ha⸗ 
Sei vor den Stratcnbahnmagen. Die Straßenbahn fuhr in 
den Aniobns bincin. Der Führer der Strasenbahn Inßr. in 

MmFPigaer Seichwinbigfeit und bremnte außerdem Karf. io Sah 
AxEr Seringer Sachfhaber entdand. 

Sameet 15. Ini 121 
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Gloria⸗Tbeater: „Das Banditenlied“ 

Was früher ſchon bei Auſführung von farbigen Filmen 
geſagt wurde, gilt auch für dieſen: Die Farbentechnie mag 
als Exveriment berechtigt ſein, doch ſind die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe durchaus unbefriedigend. Auch bier wieder knallige 
und darum unechte Farbeu, die immer noch den Eindruck 
von gemalten Anſichtskarten aufkommen lafen. Das 
Schwarzweiß⸗Bild mit Licht und Schatten iſt noch lange nicht 
in allen ſeinen Möglichkeiten erſchöpft. um es durch ſolche 
Farbenpracht zu erſetzen. Die Hauptrolle ſingt Lawrence 
Tibbet ſehr ſchön, die Handlunga dagegen iſt unwichtia. M. 

Brée⸗Andruſſen im Uja⸗Malanl. Die Dirertion der Mia 
hat den durch ſein erfolgreiches Gaſtipicl in der „Scala“ 
dekannten Suggeſtor Dr. Brée⸗Andruſſen zu einem drei⸗ 
tägigen Gaitſpiel verpilichtet. Auch Elſe Bree, die charmante 
Soubrette vom Königsberger Opernhaus wirkt in dem 
Programm mit. Außerdem läuft der wunderbare Tierfilm 

aus den Dſchungeln Sumatras „Rango“. 
Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den 

Film „Unſchuld“, in dem Käthe von Naay und Harrn 
Hard? die Hauptrollen ſpielen. Außerdem ein Kriminal⸗ 
95175 „Truſt der Diebe“ mit Aanes Eſterhaay und Paul 

tt o. 

Im Gedania⸗Theater aibt es außer einem Abenteurer⸗ 
Film. .Lord Aldini, der Schrecken der Verbrecher“, eine 
Groteske „Chaplin heiratet“ und ein Luſtſpiel: „Die Fahrt 
ins Glück“. 
— —„„„V¼HHixxxx— 

Mnadio⸗-⸗-Stimme 
Programm am Donnerstag 

Wettervorberfage: oanſchl.: Kis nitunde, Leitung: 
Pend his 7. Frübkonzert.— 
en, (fütr Alfängertnnen):, Tivl.⸗ 

(aus Berlin): Schulfunkſtunde. 
Szenſt. 111 E 

6—630: 
Syrrelebrer Taul Sobn. Ahichl. 
S0—-5. Turnſtunde für die Ha. 
Mir dem Iltkropt, Minui Volze. 
Mit dem Mikrorhon b. 
Naare. Kultnsminiſterin 

achrichtendienit. — 11 
onickt — Scaallplatten 
Ausländer. Kurolciter Georg 
iür perichte. — 
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SplitternsBalken 
Millnimmiiieeeeeeee 

Reman won euuns Weoes- 

135 Fortfſetzung f 

IX 
Heriha Siihold batte anolvolle 
en Eemn von in gegennen innt. — Dicſc Eerrr. wiit 

gegennen wur., drähnien in iErrun 

Sumbra hanter Bch. mi: 

Ernßt ü 
Lomensben Sari uuth Sie Eernecnn Sie un Eeen der   jeß ſte am Fruſter— Lunßene un Schpetgen der 

22 2 — —— BSres Saaaun 
Sern waetrg ur Sendet rt.aes, ee, r. 

Von cifaem Tros zwiſchen ſir ms Erni. bic von ihm ans⸗ 
GAing. Er ſab fie nicht an. rccthhrhit faum ein vaar Sarie 
ait dem Onkel uns machte ein altre, abweifendes Gefiche. 

Der altr Mant ſab beide fericsend an. Ex abnie, deiß ſich 
D cms „Bofces — — er Sar 3 iehr — 

zelber errenes Tenfer. cinbrängen wollte er fich, nichr. 
cin Keife. der war ciner, her rönehin giemlich læic mi- 

Vh fertäs Surde. wüe ziens aHe üählen Berhumnsstnenßchen 
DEIEAHSHAEE. Und Heride — die er lirb batte, als wäre 5ie 
ſriß cisencé Kind Scmefem. ie Särde fchun 31 ibe Eannen, 
mie ‚t is immer mit mantb kieiner IInamnehmläichfeit In 
iDI KefEEEEm A, Amuß fetta. Mit dem grpSen Lcis, Res er 
in ihrem ärefüländen AmsEn laS. 

Der Frätäcstädh r AArrämi. Und da fagie Exri 
lic indezn er ahmfρ,²— i ½n Seriha Eegiaß- e 
ianher mit dern Eal ArSlfer⸗-Zug Keßg. Laßs Terrſe ein 
aur Eelecte Brair für mütd rickten. Sahn ich ieker BReise- 

  

   

   

  

Herttn Mamd Rarr Re. Erit ühlaff Perabhät W ——————— abhängenden Arnen. 

Der alix Aaun Küets ün krären Srnen äkrä. Das 
jB——P—P ————— 

SSSSEe ü—————— 
räünE Sxßie 

   

noch immer auf demselben Plas. wo ſie ihm nachgeiehen 
battr. Kein einziges Sort des Abichtedes hatte er ihr ge⸗ 
LAön War das alio Sirklichkeit, daß er nichts mehr von 
iEr winen wollte? 

Sie weinte nicht miehr. Es war ihr 
den. Rur ein dumpfer Druc in den 
daß fie nicht recht in irgend einer Beſchäitigung fand. Aber 
endlich raffte ſie nich doch wieder auf. Ihre jnnge, elaſtiſche 
Seele begann inmitten in tiefem Weh auszuſchauen nach 
einem Hoftnungslichtlein. Vielleicht war es gut. daß Ernſt 
allein fortaejahren war! Vielleicht, in der ſchönen Welt 
draußen ſeine Geichäfte erledigend neue. Eindrücke aufneh⸗ 
merd und vor allem: mit ſich ſelbit allein. würde er doch 
micber zu tbr zurückfinden. Er mußte fie doch noch lieb 
baben. es fonnte, es durite nicht anders fein? Und durch 
kieſe Siebe reußte er zur (Cerschtiakeit rückfinden 
Und vielleicht war es auch gut, daß nun, in Zukunft, nichts 
Unansgeiprochenes, nichis zu Serſchweigendes mehr zwiſchen 
*nen beiden feben ſollte. Hertha war jetzt geneiat, ſich als 
eimgiae Se zauznrechnen, daß ßie nicht von Anfana an 
anfrichtia cin Bekenninis vor ihrem Manne abgelegt hatte. 
Aber mar dem jo — 0h, io war ſie durch dieje letzten Stun⸗ 
den genng grßrait! — 

Und ſo dachte fie hin und wieder, indes ſie ihbren Koffer 
enspacfte und alle Dinge wieder en Ort und Stelle brachte. 
Miit welch frohen Ermariungen hatte fie geſtern um dieie 
Zeit afles zurechtgelegt! 

Sonderbar, daß fßie jetzt erà darüber nachzudenken beaann, 
wer wohl ihrem Kann ôie böſe Kunde zugetraaen baben 
kämme. Sie dachte an einen auonnmen Brief — gewiß batte 
SEe bamals irgend einer vnon der Dienerjchaft gejeben Flam⸗ 

Köte oß ihr Eri Sieiem Gedanfen in ihre Bangen 
— 125 ber alir. aualruHe-Gefübl fienter Demũütigung war 

Aber weg von dieien Gedanken:? Arbeit iſt das beſte 
Wiktel bengegen. Und Heriba beichioß, im Garten nachzu⸗ 
besden. s die gomz arosen Birnen. die Ernf ſo gern ein⸗ 

Cotten 5. Een reif genng ſeien. Dann wollte ſte gleich 
* vaer Gläter ricten 
In dieien Sedanfen war ñe gerade in den Flur gekom⸗ 

. als es lämtetr. Sie öimneit — und ſiand Eliſe van Lim⸗ 

Ein fürchterlüher Schrer. durchzuckte Hertba. Eine innere 
vernünftigen Erwägungen binans⸗ 

ir. Daß Dirjer Beiuch mit allem znjammen⸗ 
Dimar, es ihr gemtern unb heute geickeden war. 

das einges Torm licß fie den GSruß Eltiens 
Des Beiuchszzummer geleiten — aber dann, als 

die Tit hinter Euen geichloffen Hatte. ſtanden ſich die 
—i= ven Aniſit ciner jeden war 
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2. Beiblütt der Lanzifer Volt 
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Arbeitsloſigkeit— vor 2009 Sahren 
Organiſierte Erwerbsloſenunterſtützung im alten Rom — Das ſozialiſtiſche Alt⸗Peru 

Vielfach hört man heutzutage die Anſicht vertreten, daß die 
Arbeitsloſigkeit einc typiſche Erſcheinung unſerer Tage ſei. In den „guten, alten Zeiten“, hört man bisweilen ſeujzen, hat 
man etwas derartiçes gar nicht gekannt. Ein kleiner, flüchtiger Spaziergang durch die Geſchichte der Menſchheit lehrt das ge⸗ naue Gegenieil. Es gibt keine Epoche mit kapitaliſtiſcher Wirtſchaft, die nicht dem Problem der Arbeitsloſigteit gegen⸗ über geſtanden hätte. Eine klar hiſtoriſche Beweisführung zeigt, daß die Arbeitsloſigteit nicht immer nur die vorüber⸗ gehende Folge großer und verluſtreicher Kriege geweſen iſt, ſondern daß die Arbeitsloſigkeit im tiefſten Frieden, ja ſogar 
inmitten ciner gewiſſen wirtſchaſtlichen Müte, als Dauer⸗ erſcheinung im Kapitalismus durchaus nichts Neues iſt. 

Mit Arbeitsloſenproblemen hatte insbeſondere das alte Rom zu kämpfen. Eines der bekannteſten Kapitel der römiſchen Eeſchichte iſt das der grachiſchen Unruhen. Tiberius und Gajus Grachus waren leidenſchaftlich beſtrebt, 
das Los der Armen, insbeſondere des nach Hundert⸗ 

tauſenden zühlenden Stlavenſtandes zu lindern. 
Nach der Ermordung von Tiberius Grachus war es beſonders Gaius Grachus, den man mit Fug und Recht als einen der 
erſten Arbeiterführer der Geſchichte bezeichnen darf. Er beſaß zuzeiten einen rieſigen Anhang. Es gab damals in Italien, Hliton Medeit zeitgenöſſiſchen Berichten zufolge, über eine 

illion Arbeitsloſe. Gajus verſuchte deren Not durch Straßen⸗ bauien, öffentliche Arbeiten und überſeciſche Auswanderung zu milbern. — 
Von Eraſſus, der den gefährlichen Sklavenaufſtand des 

Spartakus niederſchlug, wird berichtet, daß er ſich, um weiteren 
Arbeitsloſenunruhen vorzubeugen, gezwungen ſah, Korn⸗ ſpenden an das hungernde Volk zu verteilen. Dieſe Korn⸗ ſpenden nahmen bald die Form einer ſtändigen Einrichtung 
an. Man kann ſie daher dic erſte vrganiſierte Arbeitsloſen⸗ unterſtützung der Welt nennen. Wenn die afrikaniſchen Korn⸗ 
ſchiffe einmal ausblieben, waren Unruhen die unausbleibliche Folge. Die Arbeitsloſigkeit im alten Rom war prozenmal be⸗ 
deutend größer als bei uns. Das ſchon deshalb, weil es in 
Rom faſt keinen Mittelſtand gab, ſondern nur Reiche und 
Proletarier. Jeder, der Arbeitskräfte benötigte, kaufte ſich bei 
den großen Sklavenmärkten die erforderliche Anzahl von 
Sklaven. weil das billiger war, 

als wenn er die Löhne rümiſcher Arbeiter hätte bezahlen 
müffen. 

So kam es, daß römiſche Bürger, die lein Vermögen beſaßen, 
in ihrer Heimat faſt keine Arbeit finden konnten. Unter 
Auguſtus wurden daher ſogenannte „Armutsliſten“ angelegt, 
in die jedermann eingetragen wurde, der weder Vermögen 
hatte, noch einen Arbeitsplatz beſaß. Die Geſchichte meldet, daß 
zahlreiche Bürger um Aufnahme in dieſe Liſten baten, worauf 
ſie an ben Kornſpenden und Armenſpeiſungen Anteil hatten. 

In der ganzen Weltgeſchichte findet ſich bisher ein einziges 
Beiſpiel dafür, daß der Staat ſich bemüht hat, durch groß⸗ 
angelegte ſoziale Maßnahmen die Armut vollſtändig verſchwin⸗ 
den zu laſſen. Das iſt das alte Peru, vielleicht der vollkom⸗ 
menſte Staat, der jemals exiſtiert hat. In Peru gab es keine 
Armut, keine Arbeitsloſigkeit und keinen Hunger. Im alten 
Peru gab es überhaupt kein Privateigentum. Für das Volk 
beſtand die geſetzliche Arbeitsverpflichtung. Trägheit war ein 
ſtrafwürdiges Vergehen. Es war Pfliche der Gemeindebeam⸗ 
ten, jedem Einwohner ſoviel Land zuzuweiſen, wie er zum 
Unterhalt ſeiner Familie bedurfte. War die Unterhaliung der 
Bevölterung einer Provinz nicht mehr geſichert, ſo wurden 
Koloniſten in dünner bevölterte Teile geführt. 

Indem der Staat für den Unterhalt jedes einzelnen jorgte, 
beſeitigte er die Armut und die Bettelei. Jeder Bürger war 
bis zum 355. Jahr vollſtändig frei. Dann mußte er ſich ver⸗ 
ſeiraten und der Staat forgte noch für ihn während der erſten 

Jahre der Ehe. Dann wurde ihm Land zugewieſen und ein 
Haus erbaut. Die Arbeitsverpflichtung beſtand bis zum 50. 
Lebensjahre. Von da an, wie auch in allen Fällen der Arbeits⸗ 
unfähigkeit, übernahm die Gemeinde ſeine Verjorgung bis ans 
Lebensende. Auch die ſchlimmſte Mißernte hätte keine Gefahr 
bedeutet, denn für dieſen Fall waren in großen Magazinen 
Kornvorräte für ſieben Jahre angehäuft, die immer wieder 
ergänzt wurden. Es gelang den frommen ſpaniſchen „Er⸗ 
oberern“, aus dem vollkommenſten Staat der Erde in wenigen 
Jahren eine Wüſtenei zu machen, in der Hunderttauſende ar⸗ 
beitsloſer Peruaner Hungers ſtarben. ů 

Aus der neueſten Geſchichte gibt es nicht einen bemerkens⸗ 
werten Verſuch. der Arbeitslofigkeit durch produktive Fürſorſſe 
beizukommen. Das war im Frankreich des Jahres 1848, im 
Anſchluß an die Februarrevolution, die den Sturz des Volls⸗ 
lkönigs Louis Philippe herbeiführte. 

Um den Arbeitern, die dabei ihr Blut vergoſſen hatten, 
zu helfen, 

wurden damals die ſogenannten „Nationalwertſtätten“ er⸗ 
öffnet. Der neue Staat hatte die Zuſage gegeben, daß darin 
jedermann Arbeit erhalten ſolle. Man kam aber ſofort in Ver⸗ 
legenheit, als man darüber beriet, mit was für Arbeiten man 
die Maſien brotloſer Arbeiter beſchäftigen ſolle. Es blieb 
ſchließlich nichts übrig, als rieſige Erd⸗ und Sandmafſen in 

ir Umgebung von Paris umgraben zu laſſen. Die Arbeit 
beſtand darin, daß der Sand einfach ein baar Meter weiter 
gefahren und wieder ausgeſchütter wurde. Der Zuſtrom aus 
den Kreiſen des franzöſiſchen Proletariats wurde immer 
größer. Jeder in den „Nationalwerkftätten“ beichaſtigte Ar⸗ 
beiter erhielt für dieſe ſinnloſe Ardeit zwei Franken teslich. 
Die Ausgaben wuchien ins Unendliche. Diefer E Verjuch 
einer produktiven Arbeitsloſenfürjorge mußte ſchließlich zu 
einer Kataſtrophe führen. Die Wertſtätten mußten geſchloſſen 
werden und die Folge davon war ein mörderficher Aujſtand 
und Straßenkrieg, der in Paris allein über 20 000 Menſchen⸗ 
leben forderte. . — 

Auch im Berlin des Jahres 1838 antläßlich der März⸗ 
unruühen wurde der Ruf nach ſolchen Nationalwerkſtätten laut. 
Es kam aber nicht dazu. u — 

Arbeitsloſenunterſtützung in de; ten Form gab es vor 
dem Kriege ſchon in dem ſchweizeriſchen Kanton Biel dem Sitz 
der ÜUhreninduſtrie, wo eine ſehr wechſelnde Konjunktur 
Herrſcht und plötzliche Maffenentlaſſungen an der Tagesord⸗ 

  

nung ſind. Ferdinand Domſcheit. 

Unerkannt eingeſchmuggelt 

Seit eini eit kurſtert im Hauptquartier der franzöſiſchen 
Fremde legton D55 Gerücht, es beſände ſich unter den neveren 
Legionären eine Frau. die ſich mnerkannt eingeſchmuggelt habe 

üe du demeine. abe“ zur Fol 
wüd pie Erinnerung auf einen gleichen Fall gelenkt., der ſich 
im Jahre 1308 Zutrug. Damals trat ein ich junger 

  

  

Deutſcher aus Abenteuecrluſt mitſamt ſeiner Zwillingsſchweſter in die Fremdenlegion ein. Bei Unterſuchungen trat der Burſche ſtets zweimal vox, einmal für ſich und einmal für ſeinen „Bruder“, — Nach einem halben Jahr erſt wurde die Angele⸗ genheit aufgedeckt. Das junge Möädchen wurde wieder nach müßte and geſchickt, während ihr Bruder ſeine Zeit abdienen mußte. öů 
L 

Das Flugprogramm des DO X 
Nach einer Meldung der „Aſſociated Pretz“ aus Rio de Janeirv wird der „Do X“ am Mittwoch von Natal nach Bahia fliegen und von dort am Donnerstaa nach Virtoria. Am Sonnabend erwartet man das Fluaſchiff in Riv de Faneiro, wo die Regierung nud die deutſche Kolonie einen Emypfana veranſtalten werden. Man rechnet mit scinem vierzehntägigen Anfenthalt des „Do X“ in Rio. Möglich⸗ weiſe wird er dann einen Fing nach den Vereiniaten 
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sſtimne 

rerreeerr- eeeeee 

NMittwoch, den 17. Juni 1931 

  

     
  
  

Geſchenk un das Gefüngnis 
Die unbezahlte Rechnung 

Ein Inſaſſe der Strafanſtalt Bernau wurde dieſer Tage 
nach Abbüßung ſeiner Strafe entlaſſen. Er verſprach dem 
Direktor, von nun an ein anſtändiger Kerl zu werden und ver⸗ 
abſchiedete ſich nicht ohne Zeichen ehrlicher Rührung. Aber 
damit nicht genug: Er faßte den Plan, ſeinem lieben Kittchen 
etwas zu „ſchenken“. Er beſtellte in dem benachbarten Roſen⸗ 
heim für mehrere hundert Mark alle möglichen Dinge und ließ 
alles mit den unbezahlten Rechnungen in das Gefängnis 
ſchicken. U. a. nicht weniger als 5000 Gartenpflanzen, die 
jämtlich verdorben zu dem entfetzten Gefäugnisleiter gelangten. 

Dus große Los 
Der Hauyptgewinn der Preußiſch⸗füddeutſchen Klaſſen⸗ 

lotterie, der am Dienstagnachmittag gezogen wurde, fiel in 
der zweiten Abteilung auf die Nummer 227 109 nach Berlin. 
Die erſte Abteilung wurde in Weſtfalen, und zwar in Vier⸗ telloſen geſpielt. In Berlin teilen ſich acht Gewinner in den Gewinn. K 

  

   

  

Mehl und· Miſt „ 
Aachener Zollbeamte beſchlagnahmten dieſer Tage in der 

Gegend von Herzogenrath einen Pferdekarren. Bei der Unter⸗ 
ſuchung hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß der Fuhrmann 
unter einer gewaltigen Ladung Miſt 10 Zeniner Weizenmehl 
verſteckt hatte. — Das hätte würzige Kuchen gegeben. 

  

  

  

105 Lotk bein Untergang des „St. Rhilbert⸗ 
Ein Deutſcher und 13 Oeſterreicher unter den Toten — 70 Leichen geborgen 
  

Wie Havas aus St. Na⸗ 
zuire berichtet, iſt nun⸗ 
mehr eine zweite Liſte 
der Opfer des Schiffs⸗ 
unglücks veröffentlicht 
worden. Sie umfaßt 9⸗ 
neue Namen, was mit 
den geſtern früh ver⸗ 
öffentlichten 368 eine 
Berunglücktenziffer von 
465 ergibt, einſchließlich 
der ſitebenköpfigen Be⸗ 
ſatzung des „St. Phil⸗ 
bert“. Unter den Verun⸗ 
glückten befindet ſich eine 
Aroße Anzaͤhl von Heſter⸗ 
reichern, nämlich 13, ſo⸗ 
wie ein Deutſcher, der 
27jährige Nikoluus Krut⸗ 
ten, der in Nantes-wohn⸗ 
haft war. Zwei Schlep⸗ 
per ſind geſtern früh vyn 
St. Nazaire ausgelauſen, 
um weitere Leichen zu 
luchen. Die geborgenen 
10 Leichen ſind durch 
Militärlaſtwagen nach 
Nantes gebracht worden. 

Eine dritte Liſte mit Namen der Opfer des Unterganges 
des „St. Philbert“ umfaßt 38 Namen. Die bisher veröfſent⸗ 
lichten beiden Liſten brachten 165 Nanren. ſo daß die Jahl 
der Opfer mit 503 Namen abcchlicßt. 

Am Strande bei St. Nazaire werden ſtändig allertei 
Gegenſtände, die den Opfern der Kataſtrophe gehörten, an⸗ 
PP 

Die dickſte und ſchwerſte Familie der Welt 
Als der dickſte Mann der Welt galt immer der Engländer Daniel Lambert. Im Jahre 1809 ſtellte man ſeſt, daß er 658 Pfund ſchwer war. Er ſtäarb im Alter von 40 Jahren. Eine 

Weſte von Lambert, die heute noch als Kurioſttät in einem engliſchen Muſeum zu ſehen iſt. hat 180 Zentimeter Weite; das 
ift beinahe dreimal ſo viel wie eine normale Weite. 

Ein Amerikaner, der in unſerer Zeit als der jchwerſte Mann 
der Welt bekannt war, E. F. Tittmann aus Philidelphia, iſt 
vor zwei Jahren im Alter von 39 Jahren geſtorben. Er wog kurz vor ſeinem Tode 580 Pfund und in ſeinen geſunden Tagen 
630 Pjund. Von den außergewöhnlich dicken und ſchweren Frauen heißt es. daß ſie länger leben als die dicken Männer. Vor drei Jahren ſtarb in Gadesburg (Illindis) Maud Weiß, die lange Zeit für die dickſte und ſchwerſte Amerikanerin galt. Sie wog 510 Pfund, hatte aber bei ihrem Tode durch Krankheit ziemlich eingebüßt, ſo daß ihr Gewicht da nur noch 270 Pfund betrug. Sie erreichte ein Alier von 48 Jahren. 

Die noch lebende dickſte Familie ſoll die Familie Waites in 
Cincinnati ſein. Der Vater ſoll 552 Pfund, die Mutter 560 

mehreren 

  

  Pfund und der ältefte Sohn 575 Pfund ſchwer ſein. Zw. 

     
Das iſt das Unglücksſchiff 

Der franzöſiſche Dampfer „St. Philbert“, der an der Loiremündung mit 
hundert Ausflüglern unterging. 

getrieben. wie Damenhandtaſchen. Kragen, Schuhe, Kinder⸗ 
wagen u. a. Heute früh werden die Bagacrarbeiten auf⸗ 
genommen, um die genaue Lage des Schiffswracks je ſtau⸗ ſtellen und die Fahrrinne wieder frei zu machen. In dem Rumpf des untergegangenen Schiffes ſollen ſich noch die Leichen von etwa 200 Perſouen befinden. 

Al Capone vietet un 
Ein Sühnengeld von 4 Millionen 

Banditencheſ Al Capone, gegen den das Bundesgericht in 
U.S.A. in Bälde verhandeln will, hat der Bundesregierung 
durch ſeinen Rechtsanwalt eine „Sühnegeld“ von 4 Millio⸗ 
nen Dollar ſür den Fall angeboten, daß die Klage gegen ihn 
und ſei Komplicen zurückgezogen werde. Die Regierung 
bat dieſes Angebot abgelehnt, da ſie. wie ſie erklärt, feſt ent⸗ 
ichloſſen ſei, die Capone⸗Bande unſchädlich zu machen. 

Ein vierbeiniger Sünger 
Die Senſation „BVobby“ 

Seit einigen Tagen bildet „Bobby“ die Senſation der Bu⸗ 
dapeſter Gefellſchaft. Die Opernſängerin Gabriele Rolle, der 
ein Piniſcher dieſes Namens gehört, führte das Hündchen 
dieſer Tage als — Sänger vor. Das Tier ahmt ihm durch die 
Sängerin vorgeſungene Laute regekrecht muſikaliſch nach. Der 
Wunderbobby ilt bereits von einem Variete⸗Impreſario für 
einige Gaftſpiele engagiert worden. 

    

  

  

  Die Schiffsh E — 
Die Kataſtrophe des 
franzöſiſchen Dampfers 
„St. Philbert“ gehört zu 
den größten dieſes 
Jahrhunderts. Den An⸗ 
jang dieſer traurigen 
Reihe machte das Tou⸗ 
renſchiff der Linie 
Hamburg — Buxtehude, 
„Primus“, das eben⸗ 
falls mit Ausflüglern 
bei einem Zufammen⸗ 
ſtoß mit einem zweiten 
Dampfer unterging. Es 
riß 101 Menſchen in die 
Tiefe. Die größten Ka⸗ 
taſtrophen ſind jedoch 
der Srand des „Geue⸗ 
ral Slocum“ in Nen⸗ 
vork und die „Titanic“⸗ 

Kataſtropbe. das 
ſchwerſte Unglück aller 
Zeiten. Siebt man von 
den Schiffskataſtrophen 

ü jabre ab, ſo ünd wi 
ſeit der „Titanic“⸗Kataſtrophe von großen Unglücksjallen zur 
See einigermaßen verichont geblieben. Erſt der St. Pbil⸗ 
bert“ war es vorbehalten, einen neuen, tranrigen Rekord   anfguſtellen, da das Unglück nach den neueſten Meldungen 

an Umfang ſogar den üntergang des italieniſchen Czean⸗ 
dampfers „Princivella Malalda“ übextrifft. 

   



  

5. Fortſetzung 

Grund zuckte die Achſeln. 
„Das kann man ſchließlich unch gelten laßen, denn am 

laufenden Band muß man ſeine Gedantken beiſammen haben, 
und da hat denn die Unterhaltung natürlich keinen Zweck. 
Aber daß ſie uns auch hier das Maul verbinden, das iſt ſchon 
jehr übel.“ 

„Warum lußt ihr euch das gefallen?“ 
„Warum? Weil bei den Zeiten keiner hinausfliegen will. 

Du weißt doch ſelbſt, wie das iſt, — keiue Arbeit und nichts zu 
beißen. Na — da überlegt man ſich das eben und hält das 

. Aber heute abend werden wir reden. Da wird ſich 
keiner ein Blatt vor den Mund nehmen, veritehſt du? — Du 
lommſt doch auch?“ 

„Natürlich komm' ich. Wo iſt das denn?“ 
„In Haaſemanns len.“ 
„Ach jo — mit Bier? Za, weißt du.“ 
»Ach — du brauchſt mir duch nichts zu ſagen — ich weiß 

Beſcheid! Du kommſt einjſach mit mir — du biſt mein Gaſt. 
Nein — ſag' mir da nichts gegen. Abgemacht alſo?“ 

„klönt. Du brauchſt auch feine Angſt zu haben, daß ich deine 
Einladung mißbrauche — ich bin kein Trinker.“ 

„Na alſo — da reden wir doch nicht drüver!“ 
Die beiden trugen wie alle anderen ihr Eßgeſchirr wieder 

zu den bereitſtehenden Körben und gingen in den Berk⸗ 
ſtattſaal. Die Sireue heulte, das Band begann zu lauſen 
und die Nummer 4701 begann ſich nach links zu wenden, nach 
laßtey zu wenden und die unde im Ahnihmns ſpielen zu 
aſſen. 

Seine Gedanken wanderten zurück in die Kantine und er 
jah zwei hübſche, wenn auch abgearbeiteie Frauenhände, rot, 
wahrſcheinlich von dem vielen heißen Waßfer, mit dem ſie zu 
tun hatten, aber ſchön in der Form, nicht zu breil und ſehr 
zierlich gejehſelt. Und er verauügte ſich damit, ſich auszu⸗ 
denken, wie wohl das Geſjicht ausſehen mochtc, das zu dieſen 
bütbſchen Händen gebörte. Es ſtand für ihn ſeit, daß dieſes 
Gefſicht jung und hübſch wax. u Geſicht mit großen Augen 
und dunklem Haar. Aber aleich darauf mußte er über ſich 
jelbſt lächeln — nielleicht achörte zu dieſen hüvſchen Händen 
einc häßliche, verbrauchte Frau. 

Uebrigeus — was ging ihn das an — es gab an andere 
Dinge zu denken, als an hübſche Frauenhände. An die Ver⸗ 
jammlung der Belegſchaſt zum Beiſpiel. 

Ach ja — er kannte dieſe Dinge. Man kam des Abends 
in irgendeinem Kieſenſaal zuſammen, und dann ſprach einer 
vom Betricbsrat, und dann frrachen errregier und enerai⸗ 
ſcher ein paar andere, und daun ſnaten einige anfzuwiegeln. 
Und dazn trauk man Bier und erhisie fich, und am anderen 
Tag hatte man cinen ithwercn Kypf und es blirb alles eim 
alten. 

Er wußte auch warnm — er lannic Dic ianfendmal ab⸗ 
geleierte Formel: „Unter den augenblicklichen wiriichajt⸗ 
lichen Verhältnißſen ... Ach Gott. dieſe angenblicklichen 
wirtſchaftlichen Berhälinife, die uun ſchon Jabre andaner⸗ 
ten, und deren Ende noch immer nicht abzuſchru mar! Aber 
mußten es gerade die Arbeiter ein, die unter Dicſen Ser⸗ 
hältniffen am meiſten litten? BSahrichrinlich, denn fic 
maren die Schwächten. Ind den Letzten beißen immer 
die Hunde. Xur — wehrrn ſollte man ſich doch 

Am Abend in Haaſemanns Sälen: 
Es dauertt eint Zcitlang, bis der Nieſenraum fich Bals⸗ 

wegs? fülltc. Und Ddann ercignete ſch ungejähr das, mas 
Thumas Hammer crwaricte. 

Innächtt prach einer vom Betricbsrat. Sr ainge cs⸗ 
nicht weiter, die Löhne FPei der minimalen Kanffrait 
des Geldes volkommen nlänglich. Dazn wibcricte Dic 
Leitung der „Aaiſcdag- ſich Rrunbſätlich allen Anfordernna⸗ 
gen, dir in beszug auf die Sicherbeit des Betrirbes gemucht 
werden müßten. Seit Monaten verlangt der Setricbsrat 
die Anbringung von Schnhbaittern in der Gicherri. Dir 
Geſchätislritung Par das Anjnchen ert überhaust micht Prak⸗ 
nich bebandelt, und, als der Betriebsrat in der Jesten Zeii 
dainglicher murde und eine Entſchtihung verlangze, cine 
aplehnende Antwort drgrben. Die Belraſchaft F5rur fich ů 
da⸗ nicht bicten Iaßen, und der Beiriebsrat Babe üch enz⸗ 
ichloßen, depnzarip bei dem neuen Direltor her „Aafichng 
Zu erſcheinen und mit allem Pachdruc die Durhiüihrunn 
wenigftens der allerbrinalichürn Sichernnasmatmahmen zu 
fordern. Anßerdbem müne nunmehr die Lohnirnar ein 
entſcheidendes Stadinm gebrarcht werben. dir Welenſchuit 
wüſſe ſich in SIrchen Darüber ſchlüfin werden, uch 
das beüebende Lornablrmmen gefünbiat merden üele Sher 
nicht. Die Mebrheir ſei jebenialls rr Mrinung. Naß zn 

    

        

  

   

      

    

    

  

   

   

  

  

  den bisherigen Bedinannaen Aunter gar keinen Uftänben 
werter gearbeiten werden Fünne. 

Als bieſe Kede zu Endt War. gab ts cinigtn rhinL. aber 
er war nicht übrrwälfincnh. Weu Dörte Das aülcs in nimn 
zum erftenniql. 

Aun melderr ä drr Sicher Srsazuuri zu,m Sort, An 
es warde lebendiger im Snnl. Tomas Kummer crinnertr 
nich. dieſen mittelgrrhen Mann mit bem Trtrn Kref Mud 
dem ſchwarszen Krausbnar ichrn in ber Kantine Reörben 
baben — wie cr ſest auf hem Pohinm àaab. — SRer värt 
mehr in lebfaffer Errrannn immer einine Schritie nüch 
Unks and dann æirint Scritte nach rreckis Ring. — And Lie 
Süse aus jeintem MWunbe dch 
Eindzuck eines Wirfliru Sri 
Leicht aerade weil das Dertich, bus er üpruchk, grEEEHIiA= 
IES gic E. D Si &E K ASAüe 

   

     

   

    

—— Malrrtiicber Färbung nicht frri u Halter pex⸗ 
IDHir. 

Srtummart gebhbrir zu ben erirem Aabäfalen und muähem 
den Mund Katt Teäner Meirans mur ‚äch „ein IirAt 2 

EDE Senminue SchlihmünsEn., Mäir 
es nich mugzr. 1 Nr Rerk ahf brn Tiich zu unen In Mer 
Teituna en-II grhablich Die Aukrbeit zu iungkn. „Acs Dalir 
EET niSrs ManrB“, zrE er. Srii Mir Geunden Sbei De 

EES 2 SAi Serren ngn. Daß Die SSne Senger⸗ 

Rer Airseres ergrkract merden irn? — Das Meis der 
Maxn Keut nles SeIEt. XFer &E Eerf 1 A 
SDas Kirs ær ? Das AEL äch gußh Henir ichst iesen- 
SDe⸗ 5 * Serklrittg Werdes 

   

    

   

   

  

  

*
       

AIn cäart Hriüächen 

  

andere Seiten aufziehen, ſo bin ich dafür, daß wir ihnen 
das Vertrauen entziehen und uns zunächſt neue Vertreter 
wählen! Aber nicht wieder ſolche Kerle, die hinaufgehen 
zu irgendeinem Bonzen, und höilich anbeimſtellen, daß end⸗ 
lich etwys geſchehen möge, um unſere Rot zu lindern. 
Sondern Männer, die denen da oben jagen: das mollen wir 
und das muß geſchehen! lind wenn das nicht geſchieht. dann 
ichmeißen wir eben den Dreck hin und die Betriebsleitung 
lann ſich ihre Arbeit allein machen. Kündigung der Lohn⸗ 
verträge? Cuatſch! Man weiß dom wie das iſt. Da wird 
dann ein Schlichter aufgeitellt. und die Regierung miſcht ſich 
ein, und der Schiedsſpruch, der dann beranskommt, wird 
für beide Teile verbindlich erklärt. Dabei fommt für uns 
gur nichts heraus. Das einzig Mögaliche lit der Streif und 
zum Streik iſt jezt die günſtigſte Zeit. Denn die „A. ag“ 
nehört zu den wenigen Unternebmen, denen es auch jest 
aut geht, und eine Stillegung des Werkes würde dem Auf⸗ 
ſichtsrat und den Bankbonzen, die binter dem Werk ſtehen, 
ſehr in die Quere kommen. Ein Streik! Aber ein Streik 
oühne Schlichter und ohne Regierungseinmiſchung, und einer 
vhne verbindliche Schiedsſprüche! Ich ſebe leider allzu viele 
ängſtliche Geüchter unter euch — wahrſcheinlich wird jetzt 
Kleich ein Genviſe kommen und uns das Geipenſt der Ar⸗ 
beitsloſinkeit an die Wand malen. Gemis — ich arbeite auch 
lieber, als das ich ftempeln gehe, aber ſa, mic die Dinge 
jent liegen, iſt es bald gebauen wie geſtuchen. Und wenn ich 
ſchun hbungern muß, ſio will ich wenigſtens nicht das Be⸗ 
wußtſein haben, dak andere ſich von der Arbeit meiner 
Hände mit Seft bejauſen können. Verftanden!? Ich will. 
daß die Streikfrage ſojort erörtert mird — und wenn es nach 
mir ginge, würde der Betriebsleitung morgen bereits ein 
UIltimatum geſtellt. Ich verlange, daß die Streikfrage zur 
Diskuffon geitellt wird!“ 

  

  

  

    

  
    

Der Beifall, den Braunwart fand, war weſentlich ſlärker als 

der, den die Verſammlung dem Beiriebsrat gezollt hatte; ein 

großer Teil der Verſammelten war ernitlich erregt und ſtimmte 

der radikalen Anſicht Braunwarts uUnbedingt zu. — 

Zunächſt allerdings ſprach ein Arbeiter der gemäßigteren 

Richtung, aber er kam nicht ſehr weit. Als er die Meinung 

auslprach, vaß es geradezu ein Frevel ſei, jetzt an Streik zu 

denken, rief die Mehrheit „Schluß! Schluß!“ — der Redner 
verlor den Faden und kletterte in einigcr Verlegenheit wieder 
vom Podium herab. — 

Run meldeie lich Thomas Hammer zum Wort. Er war nicht 

in der Abſicht getommen, hier zu reden. aber irgend etwas 
zwang ihn auf das Podium — jur großen Ueberraſchung 
Wilhelm Grunds, der cs offenſichtlich feliſam fand, daß ein 
Neuer, knapp zwei Tage im Betr hier zu den Genoſſen 
ſprechen wollte. „Sei vorſichtig!“, rief er Thomas zu, als 
dieſer ſich erhob, um ſich auf das Podium zu begeben. 

Thomas lächelte nur. —— 
„Genoſſen“, ſagte er ohne Pathos, aber mit einer lauten. 

den großen Saal vollkommen füllenden Stimme, „ihr kennt 
mich nicht, ich bin erſt ſeit zwei Tagen im Berrieb, und cs mag 
euch vielleicht als eine Vordringlichkeit erſchcinen, daß ich mich 
zum Worte gemeldet habe, Ich ſtehe aben in der Bewegung 
ſeit meiner eiten Ibgend, ich bin in Eſſen, von woher ich 
komme, ſelbſt faſt zwei Jahre im Betricbsrat geweſen, und ich 
bin der Meinung, daß die Verhättniſſe dort wie hier die gleichen 
ſind — ſie ſind es ja in der ganzen Welt. Iieberall ſteht dem 
geſchloſſenen Arbeitgebertum eine ſchlecht bezahlte Arbeiter⸗ 
jmaft gegenüber, und es ſcheint ein Kampf ohne En Es 
ſcheint vielen auch ein Kampf ohne Au t auf einen Sieg. Die 
Zeiien, da die Arbriterſchaft in ibrer Geſamtheit an den 
zialen Ausgleich glanbte, an eine friedliche Löſung der Klaſſen⸗ 
gegenfäße, ſind vorüber. Wir baben es erlebt, daß nach ciner 
verhältmismäßig guten und hoffnungsvollen Zeit die Ver⸗ 
hältniſſe ſich wieder verſchlinmnert haben — heute ſind ſie nicht 
anders, wie vor dem großen Krieg. Und da ſolkte es unbe⸗ 
Kreiflich ſein, wenn die Erfolgloſigkeit der Arbeiterbewegung 
in manchem von uns die verzweijeklte Meinung aufkommen läßt 
es hilſt ja doch alles nichts, und die Beiträge, die wir an die 
Organiſation abführen, ſind hinausgeſchmiſſenes Geld! Das 
iſt natürlich ein Unſinn, aber cs aſt ſo. Und bier wee überoll. 
Habt ihr aber ſchon einmal ernſtlich darüber nachczedacht, warum 
Unſere Beſtrebungen zur Erfolgloſigleit verurteilt ericheinen? 
Ich bin überzeugt, daß das der Fall iſt, und ich bin auch über⸗ 
zeugt, daß viele von euch zu der bitteren Erkenntnis gelangt 
jind, daß wir Arveiter zum ſehr großen Teil ſelbſt daran Schuld 
ſind, daß wir wenig oder garnichts erreichen. Schaut euch, bitte, 

die Unternehmer an! Die ſind einig! Wer gegen einen von 
zhnen anrennt, der reunt gegen eine ganze Mauer an. Daran 
liegt ihre Stärke und das wiſſen ſie ganz genau. — 

Fortjetzung folgt.) 

Der erſte Flug⸗ 
Poſtbrief aus dem 
Feruen Oſten 
Der erſte Flugpoſt⸗ 
brief, 

der mittels des jetzt 
exöffneten deuiſch⸗aſia⸗ 
tiſchen Flugverkehrs 
Schanghai— Berlin 

aus Oſtaſien eintraf. 
Der Brief, der in 

Schanghai aufgegeben 
wurde, erreichte Be 
lin in zehn Tagen⸗“ 
das bedeutet 6 Tage 
weniger als bei Be⸗ 
förderung durch die 
Eiſenbahn. 
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Höhenkoller im Johannisburg 
Zuſammenhãnge zwiſchen Söhenlage und Hyſterie — Seltſame Vorfälle in Indien 
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urückgebracht werden. 

nkima die Nerven langfa 
ihm leben müſſen, früher 

Sir mußke ebenfalls nach Europa 

— Aerzte meinen, daß 
asSrert und daß die Wenichen, die 
TDer ſpäter dem Fluch der Höhe verfallen. 

  

             
    

  

7 öchρfer- 
Dersorgungs- 

Versidhferun? 
verrichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Muiter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt troadem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 
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SPätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
Am Anszahlung 

Lebensversicherungs-Haskalt 
Hestareußen 

E Verbancie äfiratlicher Lebensversicherungsanstalten 
E Dentschland 
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So macht man Kiuder ‚roh 
Ein Querſchaitt durch das Kartellſportfeſt 

Im Rahmen des Kartellſportfeſtes am 21. Juni auf der 
Kamypfbahn Niederſtadt wird auch eine Kinderſpiel⸗ 
ſtunde zur Durchführung kommen. Die Kinderſpielſtunde 
ſteht unter dem Motto: „So macht man Kin der frohl“ 
20 Minuten lang, alſo von 3 Uhr bis 3,20 Uhr, werden die 
Knaben und die Mädchen den „Großen“ zeigen, wie ſie ſich 
in ihren Uebungsſtunden die Zeit vertreiben, wie ſie ſpielen, 
laufen und ſpringen. Es dürfte ein luſtiges Leben auf dem 
grünen Raſenteppich der Kampfbahn werden. Den Haupt⸗ 
teil werden die Kinder der Bereine des Arbeiter⸗Turn⸗ un 
Sportverbandes Danzig ſtellen. Aber auch die ſu 'aliſtiſchen 
Kinderfreunde baben ihre Teilnahme zugeſagt. Die Spiel⸗ 
ſtunde wird in ungezwungener Form durchgeführt. Was 
von den Kindergruppen geſpielt wird, beſtimmen die Kinder 
jelbſt. Sie werden ſchon das Richtige treffen. Wer von den 

Erwachſenen jemaks die Kinder bei ihrem Spiel geſehen hat, 
dem kribbelt es in den Beinen, und er möchte am liebſten 
ſelbit mitmachen, weil auch die jungen Alten wiſſen, daß das 

Spiel nicht nur Freude ſpendet, ſondern auch durch ſeine 
wechſelnden, kraftvollen Bewegungen in friſcher Luft der 
Geſundbeit in bohem Maße dient. 

Freiübungen nach Muſik 

Von dem Gedanken ausgehend, daß Freiübungen die 
Grundlage jeder modernen Körperkultur ſind, hat die Feſt⸗ 

leitung des Kartellſportfeſtes die Freiübungen ebenfalls ius 
Programm aufgenommen. Nach der Kinderſpielſtunde wird 
eine Gruppe Turnerinnen und Turner Freiübungen nach 
Muſik zeigen. Die Muſik dazu wird durch den Lautſprecher 
übermittelt. Die Freiübungen ſelbſt ſind keine ſogenannten 
Feſtfreiübungen, ſondern Uebungen, wie ſie in den Turn⸗ 
ſtunben gelehrt werden. 

Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, treffen ſich die Teil⸗ 
nehmer an den Freiübungen in der Halle Herrengarten zur 

letzten Probe. Die Hauptiprobe findet morgen, Donnerstag, 

den 18. Juni, abends 8 Uhr, auf der Kampfbahn ſtatt. 
Um die gleiche Zeit wird auf demſelben Platz eine 

Führerbeſprechung abgehalten. Jeder Verein hat 

dazu einen Delegierten zu entſenden. In der Sitzung wer⸗ 

den die Teilnehmerkarten, die zum koſtenloſen Ein⸗ 

tritt für die Aktiven berechtigen, ausgegeben. 

30 Mäͤnuſchaſten wollen flarten 
Das Meldeergebnis zum Straßenlauf Zoppot— Dansig 

Die Meldungen für den Straßenlauf, der am Sonntag, 

dem 21. Juni, ſtattfindet und zum vierten Male von den 

Vereinen des Arbeiter⸗Turn⸗ und -Sportverbandes Danzig 

gelaufen wird, ſind abgeſchloſſen. fi 

  

  

eſer Lauf, der viele 
Schwierigkeiten in ſich birgt, hat in den Vereinen den An⸗ 

klang gefunden, den man von ihm erwartete. Mit ca. 30 

Mannſchaften iſt in dieſem Jahre der Höchitſtand der Be⸗ 
teiligung erreicht gegenüber 23 Mannſchaſten im Vorjahre. 

Beffer kann kaum das Intereſſe und die Aktivität der Ver⸗ 
eine zum Ausdruck kommen, als die von Jahr zu Jahr ge⸗ 

ſtiegenen Teilnehmerzahlen. 
Ein weſentlicher Gewinn iſt durch den Zugans der Ver⸗ 

eine: Baltic⸗Lauental, Adler⸗Groß⸗Walddorf und Sparkver⸗ 

eint Bürgerwieſen zu verzeichnen, die mit ihren Männer⸗ 

böw. Frauen⸗ und Jugendmannſchaften an den Start gehen 

werden. 
Außer dieſen Reulingen ſind folgende Vereine beteiligt: 

FT. Danzig, Fr. Schidlitz, FT. Langfuhr, Fichte⸗Ohra, 

FT. Zoppot, F: Danzig (Abt. Oliva), Sportverein Bren⸗ 

tau, Sportverein Gr.⸗Plehnendorf und Freiheit⸗Heubude. 
Eine faſt hundertprozentige Steigerung bat die Klaſſe der 

Turnerinnen erſahren. Mit 10 Mannſchaften wird ſich 

die beſtbeſchickteſte Klaſſe zeigen. Allerdings wird ſie durch 

den gemeinſamen Start und Uebergaben der Sportler⸗A⸗ 

und B⸗Klaſſen an Mannſchaften überloten werden. 

Der Lauf, der ſeit Beſtehen dieſer Stafette keine Aen⸗ 

derung erfahren hat, vollzieht ſich auf folgenden Straßen: 

Start Sportler K⸗ und B⸗Klaſſ Bergſtraße Zoppot, 

Chauſſee über Oliva nach Langfuhr, Hauptſtraße, Halbe 

Allee (Feidſtraße Start der Jugendklaße), Olivaer Tor, 

Hanfaplatz. Stadtgraben, Dominikswall, Heumarkt (dortſelbſt 

Start der Sportlerinnen), Reitbahn, Gr. Gerbergaſſe, Lang⸗ 
gaſſe, Grüne Brücke, Milchkannengaſſe, Lauggarten. Weiden⸗ 

gaßſe, Herrengarten, zur Kampfbahn Niederſtadt. 

Danzig wird ſomit am Sonntag im Zeichen des Arbeiter⸗ 

ſports ſtehen. Die Vorarbeiten ſind in allen. Einzelheiten 

ausgearbeitet, und damit eine reibungsloſe Durchführung 

geſichert. 

  

  

  

Gute Veiſtungen in Luckenwalde 
Buubesoffenes Sportfeſt der Arbeiterſportler 

Die Luckenwalder Freie Turnerſchaft veranſtaltete. bei 

prächtigem Sportwetter anläßlich ihres 25jährigen Beſtebens 

ein bundesoffenes Sportfeſt. Berlin war mit etwa 

150 Sportlern vertreten. Neben der näheren Umgebung von 

Luckenwalde waren noch Leipzig, Stettin und Fürſtenwalde 

mit guten Sportlern dabei. Luckenwalde iſt einer der beſt⸗ 

jundierteſten Bereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 
Der Verein beſitzt eine 52 000 Qnadratmeter große Sport⸗ 

anlage mit 400 Meter Aſchenbahn, 4 Spielieldern, Turnpalle, 

Bereinsränmen und Freibad. Auf einer derartig günſtigen 

Anlage ſind für die Stadtvereine vorzügliche Sport⸗ und 

Erholungsgelegenheiten gegeben. Vereine, die ähnliche 

Sportſtäkten beſiten, werden immer den Dank für ibre 
frühere weitſichtige Politik durch den guten Beſuch der Groß⸗ 

ſtädter erhalten, denn ſie haben die Möglichkeit, Sportfeſte 

mit einer Wochenendjahrt verbinden zu können. 

Dem zahlreich erſchienenen Luckenwalder Publikum wurde 

guter Sport geboten. Zu erwähnen ſind von den Einzel⸗ 

leißungen der 100⸗Meter⸗Ingendlauf in 11.8 Sekunden 

von Junker⸗Luckenwalde, wie überhaupt die Luckenwalder 

Sportler im ganzen einen ansgezeichneten Eindruck machten 

Die Berlinerin Schulz lief mit 13 Sekunden nachträglich 

zie beite Olympiazeit. Im 100⸗Meter⸗Lauf der Sportler 

ſchlug Höwler⸗Stettin mit 115 Sekunden knapp⸗ Heldt⸗ASC. 

Einen ausgeglichenen Kampf lieferten ſich Schirdemahn⸗ 
Leipaig und Braun⸗AsSC.: der Leipziger lief einen Meter 

vor Braun ein. Wagner⸗Leipzis bewies im 3000⸗Meter⸗Lauf 

immer noch ſeine überlegene Klaſſe. Die amal100⸗Meter ſo⸗ 

wie die Olomwiſche Stafſette ſah ASC. vor Stettin als Sie⸗ 

ger, während Stettin dafür die 10 mal 200 Meter für ſich 
buchen konnte. Recht ſvannende Kämpfe lieſerten ſich die 2. 

Manuſchaften der A⸗Vereine und die Vereine der B⸗Klaße, 
uut Bruſibreiten trennten ſie oft am Ziel. Im Rahmen der 

Beranſtaltung fanden noch einige Propagandaſpiele ſtatt. 
  

Futtballkarrpf Oeſterreich — Schweiz 2: 6. Anſchiuß 

das Länderſpiel in Vras ſetzte Lie KattonalmannHaft ber 

ů   
»Maſſen Barrikaben in der Stadt zu errichten verſuchten. 

der Erwerbsloſen wurden äählrei 

abend vor nur, 8000 Zuſchauern einen Freundſchaftskampf mit 
Oeſterreich aus. Obwohl vie Oeſterreicher nicht in beſter Be⸗ 
ſetzung ſpielten, ſiegten ſie verdient aber nur knapp mit 2:0. 

  

Schwimmſtudion wird in Königsberg gebaut 
In Königsberger Schwimmerkreiſen iſt die Befürchtung 

aufgekommen, daß die Herrichtung der⸗ Schwimmbahn uſw. 
im Königsberger Kupferteich bis zum Termin der Deutſchen 
Schwimm⸗Meiſterſchaften. — 1. und 2. Auguſt — nicht erfolgt 
ſein werde. Von zuſtändiger Seite werden dieſe Befürchtun⸗ 
gen als unbegründet bezeichnet. Die Austragung der 
Schwimm⸗Meiſterſchaften wird, programmgemäß im Kupfer⸗ 
teich zum vorgeſehenen Termin vor ſich gehen. Rehen der 
modernen Aulage erſteht ein 10-⸗Meter⸗Sprungturm, der 
erſte und vorläufig einzige dieſer Art in ganz Oſtpreußen. 
Der Turm erhält die allen Schwimmſport⸗Intereffenten be⸗ 
kannten zweckmäßigen Stahlbretter. 

Zwei grundverſchiedene Halbzeiten 
Deutſche Handball⸗Olympiamannſchaft gegen Städtemann⸗ 

ſchaft Magdeburg 12 : 6 (8 : 4) 

Das Vorbereitungsſpiel für die Arbeiterolympiade brachte 
zwei grundverſchiedene Halbzeiten. Die für Wien vorge⸗ 
fehene Ländermannſchaft ſpielte in der erſten Halbzeit im 
Sturm zuſammenhanglos. Erſt nachdem nach der Pauſe an 
Stelle des zuſammengeſetzten Innenſturmes der Innen⸗ 
fturm der Städtemannſchaft von Hannover mitwirkte, gab 
es ein völlig anderes Bild. Die Ländermannſchaft lief zu 
großer Form auf und gewann ſicher. 

  

  

  

Zoppoter Pokaiturnier 
Spyortverein Hanſa gegen Schutzpolizei 4·1 (1:0) 

Die Spiele um den Zoppoter Wanderpokal haben begon⸗ 
nen. In erſten Spiel ſtanden ſich der vorjährige Gewinner 
Hanſa und Schupo gegenüber. Während Hauſa ein ge⸗ 
ſchlöſſenes Ganzes darſtellte, fiel der Gegner völlig aus den 
Rabmen. 

Der Svielverlauf: 
‚Kurz nach Beginn kommt Hanſa gut durch. Linksaußen 
ichießt und den ſchon gefangenen Ball läßt der Torwart ins 
eigene Tor fallen; 1:0 für Hanſa. Die Mannſchaft bleibt 
weiter im Vorteil, totſichere Sachen werden aber ausgs⸗ 
laſſen, die Schutzvolizei ſpielt zu plaulos um das gegneriſche 
Tor irgendwie in Gefahr zu bringen. 

Die zweite Spielhälfte beginnt mit wuchtigen Angriffen 
der Schupo, aber nur für kurze Zeit, daun iſt wieder Hanſa 
tonangebend. In regelmäßigen Äbſtänden muß der Schupo⸗ 

torwart weitene dreimal den Ball paſſieren laſſen. Schupo 
kommt dann durch Elfmeterball zum Ehrentor. Das Spiel 
nimmt gegen Spielende ziemlich harte Formen au, die auf 

ſiund Konto des ſehr mangelhaften Schiedsrichters zu ſetzen 

ſind. 

Vielleicht wäre es augobracht, Schiedsrichter ans den Ver⸗ 
einen zu nehmen, die an der Pokalrunde nicht beteiligt ſind. 

Radfahrer⸗Werbefeſt in Schͤdlit 
Die Ortsgruppe Schidlitz des Arbeiterrad-⸗ und Kraft⸗ 

fahrerbundes „Solidarität“ veranſtaltete am vergangenen 

Sonnabend im Lokale „Friedrichshain“ ein Werbeſeſt. Die 
Veranſtaltung war eins der vielen Werbefeſte, die im gan⸗ 

zen Bundesgebiet im Juni jeden Jahres abgehalten wer⸗ 
den. Das Programm fand viel Anklang. Es kamen die 
verſchiedenſten Radſporkarten zur Geltung. ie Feſtrede 

     

      

      hielt der Abg. Klingenberg. Er wies a D Not⸗ 
wendigkeit des Zuſammenarbeitens aller ſozia chen Ar⸗ 
beiter⸗Organiſationen hin. Das Radpoloſpiel zwiſchen 

Schidlitz und Heubude endete 3:2 für Schidlitz (Halb⸗ 

zeit P: 1). Auch das Rabdballſpiel konnte Schidlis gewin⸗ 

nen. Der Gegner war Ohra. Stchidlitz ſiegte 5:4 (1: 1). 

Mu dlem Oten 

  

Vurrihadenkampf der polniſchen Arbeitsloſen 
Frauen demonſtricren 

Ans allen Inbuftriezentren Polens werden in letzter 
Zeit tägliche Unrnhen im Zuijammenhana mit Arbeitsloſen⸗ 
demonſtrationen gemeldet. In Zyrardow kam es zu ſchweren 
Zuſammenſtößen mit der Poliaei, wobei die arbeitsloſen 

woran ſie jedoch von berittener Polizci verhindert wurden. 
In verſchiedenen Ortſchaften des oberſchleſſchen Kohlen⸗ 
begzirks und des Petrolcumsrtviers von Boryſlaw über⸗ 
fielen hungernde Arbeitsloſe Lebensmittelge chäfte und 
kahrende Proviantwagen und plünderten ſtie. Etwa 100 er⸗ 
werbsloſe Frauen erſchienen gsitern vor dem Gemeindehans 
mit ihren Kindern auf dem Arm und verſuchten, die hun⸗ 
gernden Kleinen dortaulaſſen und weazugehen. Die Polizei 
Hinderte ſie jedoch darau. Bei allen dieſen Demonſtralienen 

Verhaftungen vorae⸗ 
nommen. 

Todesſturz nus der Lufiſchaukel 
Autf dem Johanni⸗Markt vor dem Friedländer Tor in 

Königsberg ſtürzte der Arbeiter Gerhard Schiller aus der 
Kleinen Sandgaſſe ſo unglücklich aus einer Luftſchaukel, datz 
er mit ſchweren Kopfverletzungen liegen blieb. Man trans⸗ 
vortierte den Bewußtloſen. der keine Lebenszeichen mehr 
von ſich gab, nach dem Krankentzauſe. Hier konnte nur noch 
der Tod feſtaeſtellt werden. Die Leiche wurde dem Schau⸗ 
haus zugeführt. Der junge Arbeiter bat das allzu wahn⸗ 
müſen Schaukeln in der Luftſchaukel mit dem Tode bezahlen 
müſfen. ů 

Den Muachburn erſchoffen 
Ein Racheakt — Vater und Sohn waren die Täter 

In der Nacht zum Montag wurde der 66 Jahre alte Land⸗ 
wirt, Anton Kaſzubowſti aus Wonbiers, Kreis Strasburg, mit 

einem Jagdgewehr erſchoſſen. Die Tat iſt, nach den bisherigen 

Ermittelungen, von dem Nachbarn Albrecht Swiniarſti und 
ſeinen Söhnen Wenzel und Joſeph, aus Rache verübt worden. 

Alle drei wurden unter dem dringenden Verdacht der Täter⸗ 

ſchaft in Haft genommen. Weitere Erhebungen ſind im Gange. 

Tödlört fall bei EI 

Mißglückter Kunſtflug 

Am Montag nachmittag ereignete ſich auf dem Flucgplatz in 

Thorn ein Flugunfall, dem der Fliegeroberteutnant, Leonard 

Tuyminſki, vom erſten Fliegerregiment in Warſchau zum Opfer 

fiel. Oberleutnant Timinſti war in dienſtlichen Angelegen⸗ 

heiten mit ſeinem Flugzeug aus Warſchan nach Thorn ge⸗ 

kommen. Am Rachmittag war er zum Rückflug nach Warſchau 

aufgeſtiegen, wobei er mehrere Kunſtflüge ausführte. Hierbei 

hatte er ſich der Erde zu ſehr genähert, ſo daß er den Apparat 
nicht mehr ins Gleichgewicht bringen konnte. Das Flugzeug 

ſtürzte ab und wurde vollkommen zertrümmert. Der ſchwer⸗ 

verletzte Fliegeroffizier wurde ins Krankenhaus geſchoift. wo x 

  

  

  

er kurz darauf ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

  

Hausmäbchen urf ben Felbe vernewalniut 
Der Täter unerkannt entkammen 

Das 27 Jahre alte Hausmädchen des Fleiſchermeiſters 

Leo Pipke in Juckau, Kreis Karthaus, war nachmittags um 
zwei Uhr auf dem Felde mit der Entſeruung des Unkrauts 

im Haſer beſchäftigt. Das Haferjeld befindet ſich unweit des 
Waldes, etwa zwei Kilometer von Zucken entſernt. Während   der Arbeit näherte ſich dem Mädchen ein unbekannter Mann,. 

der fich auf fie ſtürzte und vergewaltigte. Nach Ausfübrung 
der Tat ergriff der Unhold die Flucht und konnie bisher noch 
nicht gefaßt werden. 

Direktor naterfchlüägt 48 000 gloιά¹ 
In Wloclawek wurde der Direktor der faatlichen Ge⸗ 

werbeſchule, Ingenieur Mieczyſlaw Sikorſki, auf Betehl des 
Unterſuchungsrichters, nach vorber eingeleiteter eingehender 
Unteriuchung wegen Beruntrenung und Unterſchlaguna 1 

  

Schweiz die Keiſe nach Wien fort und trug dort am Dienstag⸗ I 45 000 Sioty Staatsgelder in Haft genommen. 

Eiſenbahuräuberbande unſchädlich gemacht 
Ein guter Fang der Polizei 

Der Thorner Polizei iſt es gelungen, eine gefährliche 

Eiſenbahnräuberbande unſchä⸗ zu machen, die ſeit länge⸗ 

rer Zeit auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen ihr 

Uunweſen trieb. 

Zu den Kohlendiebſtählen auf den Bahnhöfen und Koh⸗ 

lenzügen geſellten ſich ſeit September vorigen Jayres Be⸗ 

raubnugen der Güterzüge. Diejen Beraubungen jiel vor⸗ 
nehmlich der Gütertranuſitzug, der des Nachts von Beutſchen 

über Poſen und Thorn uach Oſtpreußen fährt, zum Opfjer. 

Die Beraubungen wiederholten ſich alle drei bis vier Wochen 

und zwar auf der Strecke zwiſchen Thoru⸗Mocker und, Goß⸗ 

lershauſen. Ungreifbare Täter ſpraugen des Nachts an 

Stellen, an denen der Güterzug inſolge des Geländes die 

Fahrt vermindern mußte, auf den Zug, zertrümmerten die 

Schlöſſer und Plomben und warfen die wertvollſten Güter, 

wie Stoffe, Schuhe, Leder, Zuckerwaren, Tabakwaren, Sei⸗ 

fen, pholographiſche Apparate uſw. ab. Die jedesmalige 

Beute wies wiederholt 200 Kilo und darüber auf. Die ge⸗ 

raubten Waren wurden von den Räubern dann ſofort mit 

Kraftwagen fortgeſchafft. 

Die Zugberaubungen beſchränkten ſich jedoch nicht nur 
auf die genaunke Strecke in Pommerellen, ſondern auch im 

Polenſchen fielen die Tranſitgüterzüge derartigen Berau⸗ 

bungen zum Opfer. Bekanntlich wurde zwiſchen Gueſen und 

Tremeſſen ein gewiſſer Pomeranzenbaum aus Warſchau, der 

bei einem ſolchen Banvüberfall unter die Räder des fahren⸗ 

den Güterzuges gekommen war, getötet. 

Als man im April die Poſener Räuberbande biuter 
Schloß und Riegel brachte, worüber wir ſeinerzeit ausführ⸗ 

lich berichteten, wurde zwiſchen den Bahnſtationen Rychuowo 

und Schönſee ein lokaler Güterzug beranbt. Die Polizei 

fand bald, daß in Schönſee ſelbſt ſich der Sitz der pomme⸗ 

relliſchen Eiſenbahnräuberbande bejand, die auch bald un⸗ 

ſchädlich gemacht wurde. An der Spitze dieſer Bande ſtand 

der Bautechniker Roman Zawadgzki, ein iunger, intelligenter 

Mann mit Gymnaſialbildung. Er hat bereits zwei bewaff⸗ 
nete Raubüberfälle auf dem Gewiſſen. Er konnte bisher noch 

nicht gefaßt werden. Das geraubte Gut konnte den Beſitzern 

zum Teil wieder zurückerſtattet werden. Die Bande, die 

acht Mann ſtark war, hatte ſicherlich Komplicen unter den 

Eiſenbahnern. Einer der Teilnehmer, Gliſiewicz, war vor⸗ 

her Polizeioberwachtmeiſter und ein anderer, Orlowſki, 

Polizeiwachtmeiſter, der 1923 entlaßen wurde. h. 

  

  

Streik in Oberſrhleſien 

Proteſtmaßnahmen gegen Arbeiterabban 

In der Zinkgrube in Weiß⸗Scharlen in Polniſch⸗Ober⸗ 

ſchleſien iſt am Montag ein Streik der gejamten Belegſchajt 

in Stärke von 1000 Mann ausgebrochen, weil über die 

Hälfte der Arbeiter auf zwei Monate abgebaut wurden. 
Im Zuſammenhang mit diejem Streik ſind Verhandlungen 

zwiſchen dem Demobilmachungskommiſſar und der Gruben⸗ 

leitung über die Beilegung des Streiks im Gange. Iũ. 
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Schuhrevaratnren J. Malerarbeiten 
werd, Ichnell. faubex fübrt kill. aus, Ang. 
ire iS Pans- eind u. 1881 a. d. Exv. 
rei in us geich. 

20. SMetgggs, Tuticinitl. Schug. Slänsende Eritenet 
güßgnedihn 2 pe,i at. Semniel. B. 15. Defbeiseteie er;. 
Daßentoret verl.—.— — Lenditor⸗Kis. wW. p. Lade ＋ dMS verk. 8 f — 

Homäovathiſche Selbſterseuger Teil⸗ 
2 1 Ver M., ka.,300 G. Behandlinna bab 

—Cronisgs, Seiden. dei, Ana. unt. Nr. 
Taſt n. unßb. Beti⸗ Haumannu. 1öis a. d. Erded. 
.— . nußb. Pfeilerladt... — 

Schwarzer Rater Saichtoll, M. f 
in derst * werd enb, v. bil.NMoiien. Geuern Me⸗ vart „werd., anb., n. bin. 
PInbl 80., part. Hel. eingefl. auss, abach-kobnun 

Aoricgallki. Fintze Sivers Naumgarliche G. l. BraEAu24—2 

ů Sämtliche Innae auch als 
Verschiedenes Jiſchlerurteiten Katzen 

ie umbeizen und 
werh äss. u. Bilig Mestesent v. Wöselr uneninekl. Hbeaveb. 
anscet 068 ansverübter u. ſauber leiichera. G.ss. 21. 

MeuseWes. Sa.—. Siilere 2. 1814. H. ie, MConges ühre 
am Sonnab. ibre 

1 ſümitt e F. Gelber Hund U — 
12 üen . einacfunden. Ehbrlich. Rinder wird 

  

  

  

  

  

    3 dend. Abaubelen bei bongeben bes LEritenn; Perenfti., Verlbois⸗ 
D. Stierval.! Troßt Kr. 50 d. Imäikarcbengalfe 18 2. 

Gegen BVe⸗   
„
.
‚
/
 

    

—
—
—
 

ü



  

Schießende Bahurüuber 
Die Täter entkommen 

Eine Bande von Eiſenbahnräubern verſuchte am Dieus⸗ 
tag zwiſchen Berka und Dankmarshauſen bei Kaſſel den 
Waggon eines Eilgüterzugs auszuplündern. Die Räuber 
ôoffneten den Wagen und warjfen ſeinen Inhalt auf den 
Bahndamm. Kriminalbeamte, die im Zuxge mitfuhren, 
wurden auf die Räuber aufmerkſam und verfuchten ſie feſt⸗ 
zunehmen. Dieſe ſprangen ab. zogen Brownings und be⸗ 
ſchoſſen die Beamten. die das Feues erwiderten. Der Bande 
gelang es ſchließlich zu entkommen, trosdem einer der Räu⸗ 
ber eine Schußverletzung erhalten hatte. 

iaguemglüict in Diiren 
Nur Materialſchaden eniſtanden 

Geſtern abend um 10.55 Uhr rangierte auf einem Neben⸗ 
gleis der Strecke Düren⸗Weinbach ein Materialzug. Durch 
Ueberrangieren ſtürzten drei Wagen die über fünf Meter 
hohe Böſchung hinab auf die Straße. Menſchenleben ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Abgeſtürzt ſind ein Geräte⸗ 
wagen, ein Mannichaftswagen und ein mit Schlacke vollbe⸗ 
Iadener Güterwagen. Ueberfallkommando, Bahnhofsvpolizei, 
Sanitätskolonne und Feuerwehr waren fofert an der Un⸗ 
Danen erſchienen. Es iſt lediglich Materialſchaden ent⸗ 
ſtanden. 

Vrundhataſtraphe in einem Reſelſtäbtchen 
In dem kleinen Myoſelſtädtchen Treis ereignete ſich in der 

Nacht zum Dienstag ein ſchweres Brandunqlück. In einem 
Wohnhaus brach ein Feuer aus, das ſich mit unbeimlicher 
Geſchwindigkeit auf die benachbarten Gebäude verbreitete. 
Drei Häuſer brannten bis auf die Grundmauern nioder. 
Während der Löſcharbeiten ſtürste die Seitenwand eines 

  

Hauſes. Mehrere Feuerwebrleute wurden ſchwerverletzt ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Straßenbahnzuſammenſtuß in Stuttnart 
Die Bremſe veriagte 

In der Wilhelmſtraße ſtießen geitern nachmittag zwei 

  

Die Frum erinordet 
Schwere Bluttat eines Trynkenbslds 

Der 17 Jabre alte Gajtwirt Mever in Woljenbüttel, der 
von feiner Frau getrennt lebt, erichien geitern vormittag 
in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern, wo die Frau Zu⸗ 

klucht gefunden hatte, ſprang auf ſie zu und durchſchnitt ihr 
mit ſeinem Taſchenmeſſer den Hals. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Der Mörder, ein dem Trunke ergebener Mann. 
der ſeine Frau öffentlich mißhandelt batte. mellte ſich dann 
ſelbſt der Polizei. 

  

Tod eines Kekorbfliegers. Der franzöſiſche Flieger Pail⸗ 
lard, langiäbriger Inbaber des Weltrefords im Lang⸗ 

Die lihe des Tolen 
Ein Mord nach 10 Fabren aufgeklärt 

Bor etwa 10 KFahren wurde der Oekonom Hübicher des 
ehemaligen Siiü Kiau Lansdorf in Falkenbers (Cber⸗ 

ſchleßen vermißl. Man fand ihn- dann in einer Dünger⸗ 
arnbe tot aui. Oſjenbar las ein Raubmord vor; denn dem 

Toten ſehlte die Barſchaft und eine ſchwere noldene Ubr. 

Der Verdacht richtete ſich genen den Gaſtwirt Goletz bei dem 

ins Sübſcher anfachalten batte. Anfana dieſes Fahres iſt 
Goleß nach Drisburg verzogen und hat bort die Uhr des Er⸗ 
mordeten zum Kauf angeboten. Er wurde daranfhin wegen 

Mordverdachtes verhaftet. 

Die uabgehacłte Hand 

Wegen Verjcherunasbetruges verhaftet 

Das Schöffengericht Koburg verurteilte den 30jährigen 

Mechaniker Alfred Schad aus Waldſaſſen wegen Verſiche⸗ 

rungsbetruges zu 1 Jahr Gefängnis. Schad, der ein kleines 

Mechanikergeſchäft betrieb und in Schulden geraten war, 

hatte ſich in der Nacht zum 31. Dezember 1930 die linke   itreckenflug, iſt an den Folgen einer Blinddarmoperation 

geſtorden. 
1 

  

   

Hand abgehackt, um auf diefe Weiſe in den Beſitz einer Ver⸗ 

ficherungsfumme von 36 000 Mark zu gelangen. 

  
  

  Straßenbabnzüge zuſammen. Drei Wagen wurden zertrüm⸗ 
mert. Dabei wurden zwei Perjionen ſchwer und 16.—12 Per⸗ 

ivnen hauptſächlich durch Glasiplitter leicht verleszt. Der 
Unjall ſoll durch Verſagen der Bremſe eines Motorwagens 
verurſacht worden ſein. 

Flucht aus dem quchihaus 
Ueber dir Maner 

Arei Iniaßßſen des Lüitringbaufer Zuchthanſes bei X. 
icheid gelang es Diens⸗ abend auf verrgent Art auszn 
Drechen. Einige Zuchtbänsler hielicn ſich wäahrend der Frei⸗ 

  

  

  

itunde mit ihbren drei Aufſehern im Hof auf. Ais zwei von é 
ihnen ſich unbepbachtet glanbten. marfen fic einen mit einem 

Lijernen Haken verſebenen Tritt über die Maner, kletterten 
Daran boch und verichmanden jenjt der Maner. Der 
Vorgand jſpielie ſich ſo ſchnei ab. zuß die Bärter nickt ein⸗ 
greifen konnten. Dir jolort artfgenommene Veriolguns 

Durch Anſtaltsbreamte und Folisei blieb ergebnisivsł. 

  

  

Der Anfchlan auf hen Dorſtehrer 
SsS waren Hitler-Banbiten 

Nähere Einzelbeiten des Hinierliſtigen Ueberfalls anf den 

Sehrer Teichke in Kelör bri Kaſſel laſſen bei der Tat offen⸗ 
üchtlich politiicht Motive in den Vordergrund freten. Die 

Burſchen, die den Lehrer in der gemeinſten und brutaſſten 

LNach vorläufigen Daten betrng dic polniſche Einjuhr im 

Sai 187,1 Mill. Jiom, die Ansfuhr 168.5 Mill. Ilom Gogen⸗ 
über dem Kpril wein die Eininor cinen Kückaang ˙m 5 U Will 

und die Ansfuhr eine nur gerin uige Abnabme aui. io bub 

der Aktivjaldo der Handelsbilan; mit 31,4 Kill. Ziom grüßer 

als im Bormonai warx. Dei der Einſuhr iſt cin Müickgand n a 

bei Kaſchinen und Abpercten. Seibenarweben. Vaummanr. 
grrämmter Bolle, Tabaf und eine Zunabme bei Nehwale., 

Delen und Felen jür techniſcht Imcufe. Keis miw. zu verzeich- 
nen. Einen Nückgang der Ansfuhr cranben n. . Getreibc- 

Kekl. Jucker, Holz., Zinn, Kunfibünger- eint ZJunahine dascgen 

Eier. Sccrn, lebende Schseine. Eifer:- und Stoblblerb nach 

Sowjierrußlanp), Sollgarne und Scidengemebr. 

Dir erßten fünf Konair des lenienden Jahres Haben cin 
Mů hrumpirtn der polnijchen Anbenhondels⸗ 

    

  

   

artes Zuſanmenſ⸗ — 

Emitibe im Veralcich zum Veriabrr gebrommn., in deni fic berrins 

  Seiſe überfielen und zu Boden ſchlngen, ſnd, wir nothträg⸗ 

  

  

rern Se gchsres zeu Stckiiein vpn-her Sailerrerde ar, Rert. Sie gebören S. 5W. ber Hüflerpariri an V O —— 

Sehrer Teſchie. der volsfiſch nie herporgetreten iüh. ioll mit AmüEfolgenden Kenaie fünbis feigende Afnpielden craeben 

der Sozialdbemokratie Iumpathiſirrru. Schon vor einĩger Zeit —— é‚ 

Wurde Teichtes Familie das Oyfer cines empörenden Aften⸗ — — — 

Len Särtergol äser vertert,de durs Skemnmate ans Süieeesüberbir Schrbunen in Hienbgepchaft 

———.—.—,..— 2—22Ü9.—. ——.— Ein nenes Jehinmasichems imn Handel mit Deniſhland 

Deie Sien Sertzrterng Ler Estiken Andenräe à Res 
Ausland-Ansschnnes der dentien Siriichaſt mit Sertretern 

des Oberden Selfsmirrüchrütsrates der Somietmiem mind 
der Kerlinrr Semietbambelgrertreinhg aciüibrten Serbamd⸗ 

Umngen über diceZabimssäbrbismmgen im Xublandaeichseit 
Seben zu einer Einiama gefüihrt Es mn cin nenes Jabinugs⸗ 

‚hernn vereinbart werten, bas fer alle unter das Abten⸗ 
S5 ern S. I. s zriätzlicen raſüüchen 

mngen über dem Termin der Sethäiclensbändiamns. den 
Deitypunfi. rem dem am der Sesthtel Lanten beginnem üfer 

EDe Freet der Sirfum ren LSüeferrnas Abrarencr⸗ 

    

Ser⸗ 

Werd meßfelbes a emer Berdiemnaung — — 
Sammnie fär de Lere Seee kars Pen Auker- 

———   

    Wirtschaft- Hande 

Die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft der 
Lufffahrttechnik 
Ein neues Kleinluft⸗ 

ſchiff, das ohne Hilfe 
ſtartet und landet, 

wurde in Mailand er⸗ 
baut und vorgeführt. 
Das Luftſchiff, deſſen 
Motoren nur 150 PS. 
leiſten, kann durch 
Druckluftzufuhr in die 
Kammern an Spitze 
und Heck in jede be⸗ 
liebige Richtung ge⸗ 
bracht werden und 
kann ſo wie ein Flug⸗ 
ieug manövrieren. 

  

ISchiffahrt 
Beitritt unter Bekanntmachung der Verjügung im Deuiſchen 
Reichsanzeiger. 

Die Nußlanppeicgation der italieniſchen Induſtrice. Dic 

italieniſche Induſtriellendelegation, die dieſer Tage nach Mos⸗ 

kau reiſt, wird geführt vom Generalſetretär des Narionalver⸗ 

kandes der italieniſchen Induſtrie, dem Abgeordneten Gino 

Olivetti. Die Delegation ſetzt ſich aus 30 Induſtriellen und 

Finanzleuten zuſammen. Sie wird zwei Wochen in Rußland 

verweilen. 

    
    

— 

Aet den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 16. Juni. Scheck London 25.0124« — 20171; 

Banknoten: 100 Reichsmark 121,99 — 122,28, 100 Iloty 57,58 — 

5269, 1 amerikaniſcher Dollar 5.1798 — 5,1902: telegraphiſche 

Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 121.98 —. 122.22, Var⸗ 

jchau 100 Jlow 57,57 — 57,68, London 1 Piund Sterling 

25N151 — 501XL. Holland 100 Gulden 206,80 — Zürich 

100 Ftanten 99.890 — 100,00, Paris 100 Franken — 20,16, 

Brüſſel 100 Belga 1.53 „Neuvork 1 Dollar 5,1381 — 

31486 Helſingjors 100 jinniſche Mart 12.927 — 12,953, Stock⸗ 

beim 100 Kronen 137.66 — 137.94. Kopenhagen 100 Kronen 

13,58 — 137,86. Oslo 100 Kronen 137,58 — 137,86, Prag. 100 

Kronrm 15,2172 — 15,21L,. Wien 100 Schilling 7220 — 272,34. 

In Warjchan am 16ö. Juni. Amer. Dollarnoten 895 — 
897 — 83, Dansia 173.38 — 173.81 — 172.95: Holland 
I. — 350.18 — 2 Kopenhagen 288.93 — 239.53 — 
28.33. London 3.,10 — 1351 — 43.29; Neunork 8,917 — 

Si- — S.Sde; Neusork (Kabel) 8,921 — 8941 — 8901, Paris 

4151. — WhI — 2187: Prag 2% — 26.9 — b 

Stockbolm 230.13 — 239,73 — 23 Schweis 1732 
173• — 122,82: Sien 125,37 — 125,68 — 125.06: Italien 
167•1½2 — 16 84 — 1651. 

MWarſchaner Eifekten vom 16. Inni. BWauk Polfki 118,. 
Sole petaſome 90. Enſofa 290, Inveſtierungsanleibe 9250. 

SbrDS. Konvernonsonleiße 47, Eiſenbabnkonverſonsanleibe 

45—15.. Dollarauleibe 72, Siabiliſterungsanleibe 77,0. 

Poiener Eitetten vm 16. Inni- Konrerñonsanleihe 
35,50, Noggenbriefe 1550—15.25. Tendenz ruhig. 

Am den Probulten⸗Börfen 
In Danzia am 16. Auni. Weizen, 128 Pfd., 19.00. Roggen, 

Kustinm, 17.5. nicht cinwandfreie Qualitäten billiger. Gerſte 
Shmt Handel, Futtergerne 16—16,50, Hafer ohne Handel, 

Nyggenfleie 11,75, Beiszenfleic. grobe, 11.50. 

In Berlin am 16. Juni. Seizen. märk. 274—275, 
märf. 23—25, Futkergerſte 196—212. Hafer, mär 
181. Seizenmehl 250—37,75, Roggenmebl 27.28.25., Weizen⸗ 

kleir 14—14.75, Noggenkleie fr. Bl. 13—13.25, Bikroriaerbien 
25—41. Futtererbien 19—21,. Ackerbohnen 19—21. Wicken 

  

    

    
   

   
    

   
  

    

   

    

   

  

    

285. Lupinen. Plaue. 16—16,50, gelbe 22—27, MNapskuchzn 
9,—10. Leinkuchen 13 —1350. Trockenſchnitel 781—27 90, 
Seiaſchrot 12—13. — Handelsrechtliche Lieierunasgejchäite⸗ 
Seisen. Inli 281—2. September 20—28825. Ottober 
2850—28— 2850. matter. MRuagen. Juli 28—202, Sep⸗ 

tenber 1900—18850, Oftober 19050—180. Hajer. Juli 188 50 

Eis 184.75. Sepiember 162.50—16175 und Brief. Oktober 

Poiener Prrydakten en IE. Inni. Roggen 27,75—28. 

Tenbens ruhig. Seigen 30—3030, ruhig. Marttgerße 27. 
Aübss. Hafer 30—30,50, rnbia. Roagenmetl 3950—-0 
Inpig. Seizenmebhl B 52 50., rubis. Koggentleie 19—20. 

Seisenklrie 15.—18. srobe 1850—19.0. Tendens rubia- 
  

Eßener Virburarkt von 16. Auni. Aujgetrieben waren 
Xinber, Sarnnter 105 Ochſen. 21 Bullen und 50½ Kübe. 

Eiuner 1641 Schrveint. 514 Kälber und 151 Schafe. insgeſamt 
310 Tiere. Ochien: II 191—1S. 27 92—100, 3) s—l. 43 

65 W. Bullen: 2) 100, 2» 8S8—W. 3) 72—U). 1).50—55, 

Käbe- 1I 100—14F. 21 S.—-94. 3) 8— 4. 4½ 4—-50. Färjen: 
1 100—108. 25 95—88., 3½ 75—-85, 3) 80—, Jungvieb- 1) 

52—65. 2 , Kälber: 1) 90—100. 27 84—S. 3) —78. 

21— Schaft- 100—1. 2) 80—. Schmpeine: 1) Iim 112. 
* ihs, „ ID. 2 —S85. 5 —100. ef &i—88. 

D r, MARMh Der E 5DD D REHexlaaf EBE
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der Arbeiter-Sennenwendel 
Scnmabend. den 20. Juni! 

9 Uhr Abmarich des Fackelzuges vor Hanſaplatz. 

10 Uhr Sonnenwendfeier auf der Kampfbahn Niederkadt. 

(Fahnenanfmarſch. Maſſenchöre, Fenerrebe, Sorechbeweaungschor.) 

Sonntas., Gen 21. Juni: 

Straffenstafette ZLeppet—Danaztie 
nachmittaas 2 Uhr Start in Zoppot. Ziel Kampfbahn. 

Grefes Kartellspertfest aunsenn Lüeserstsess 
Konzert, Kinderſpielſtunde. Freiübungen, Radrennen. Boxen. Tauziehen. Fechten. Stafettenläuſe, Hand⸗ 
ball⸗Städtekampi Königsberg—Danzig. 

Parole am Sonnabendabend: Kampfbahn Niederſtadt. 
Parole am Sonntagnachmittag: Kampfbabn Niederſtadt. 
  

So wirdꝰs gemacht 
Beſoffene Nazis ſchlagen auf Arbeiter ein — Vor Gericht ſpielen ſie den Unſchuldigen: 

Am 25. Februar kam es in Breutau. etwa gegen. 10 Uhr 
abends, zu einer Schlägerei zwiſchen drei betrunkenen, Nazis 
und drei Mitgliedern des Schutzbundes. — 

An jenem Abend waren 

die beiden Kommuniſten- Johann und Julins Gradulewſti 
zn den Nazis übergetreten. 

Zur Feier dieſes Creigniſſes begoſſen ſie ſich im Gaſthaus. 
unter Aſſiſtenz zweier Freunde ordentlich die Naſen. Endlich. 
verſpürten ſie Luſt, zu Hauſe weiter zu trinken, Sie kauften“ 
alſv eine Pulle Schnaps, ließen ſich in Jultus Gradulewſtis⸗ 
Wohnung nieder und leerten die Flaſche. Der Alkohol-tat'⸗ 
bald ſeine Wirkung. Beide Gradulewſkis batten einen böſen 
Rauſch. Sie beſchloſſen, auf die Straße zu gehen, um jemand 
vehen. uen oder wenigſtens niemand aus dem Wege zu 
gehen. 

Die beiden übel beleumdeten Burſchen tobten die Straße 
auf und ab, 

gröhlten, johlten und ſtörten die Nachbarſchaft aus dem 
Schlafe auf. Mit einem Knüppel bewehrt ſtand Johann Gra⸗ 
dulewſki mitten auf der Straße, ſchlug unternehmungsluſtig 
auf die Erde und rief, es ſolle mal einer kommen. Nun kam 
auch einer. Der Arbeiter N., der von Langfuhr, wo er ge⸗ 
arbeitet hatte, beimkehrte. Beide Gradulewſkis erkannten in 
ihm den Schutzbündler. Die neugebackenen Nazis riefen ihn 
an: „Heil Mosfan! Heil Hitler! Heut bab' ich Adolf ge⸗ 
ſchworen,“ was N. mit dem Ruf „Freundſchaft!“ beantwor⸗ 
tete. Darauf kommandierte der eine beſoffene Nazi: „Du 
gehſt jetzt ſofort nach Hauſe.“ „Ich gehe, wenn's mir paßt,“ 

»erwiderte N. Mnd gleich rief der zweite Gradukewikk-jeinem 
Bruder zu: „Du, wenn er ruft. Hitler verrecke, dann zib ihm“ 

Schon ſtürsten ſie ſich auf. N., um ihn zu zerſchlagen. 

Der Spieß wurde aber auf die allerwunderbarſte Weiſe 
umgekehri, ehe die beiden Nazis es ſich verſahen. Zwei Män⸗ 
ner hatten die Sache aus dem Dunkeln beobachtet. Sie eilten 
N. zu Hiife und walken kräftig auf die prügelnden Nazis 
Ios. 3 beiden Helfer waren zufällig Schutzbündler, und 
wenn nicht die Frau des Julius Gradulewſki ihrem Mann 
einen Ochſenziemer zugeworfen hätten, den aber einer der 
Schutzbündler geſchickt auffing, ſo hätten die beiden Burſchen 
längſt nicht ſolche Dreſche bezogen, 

als ſie uun mit ihrem eigenen Ochſenziemer bekamen. 

In wenigen Minuten war dann der Frieden wieder herge⸗ 

ſtellt. Die Nazis verzogen ſich mit troplenden Naſen in ihre 

Wohnungen und alarmierten ſpäter das Ueberfalllommando. 

Einige Tage ſpäter erſtatteten die beiden Brüder Anzeige 

gegen neun Schutzbündler. Es kam jetzt zur Verhandlung 

vor dem Einzelrichter. Und was kam heraus? Nichts! Die 
Angeklagten wurden freigeſprochen. Dafür 
konnte man wieder einmal lernen, mit welch abgefeimter 

Bosheit die Nazis gegen Arbeiter⸗Schutzbündler vorgeben. 

Sechs der Schutbündler waren einfach angezeint worden, 
weil man verbindern wollte, daß ſie zu dieſer Verhandlung 
als Zeugen geladen werden könnten. Zum Teil hatten dieſe 
ſechs die Schlägerei und den voraufgegangenen Krach, den die 

gefeber beſoffenen Nazis aufgeführt hatten, angehört und an⸗ 

geſehen. 

Um alſo dieſe Zengen uuſchädlich zu machen, wurden ſie 
in der Anzeige, die von der Nazi⸗Partet erſtattet wurde, 

einfach der Mittäterſchaft bezichtigt. 
Die Nazis hofften auf dieſe Weiſe, den wahren Sachverhalt 
verſchleiern zu können. So. eiwas nennt man wiſjentlich 

falſche Anſchuldigung, und wir erwarten. daß die 

Amtsanwaltſchaft oder wer ſonſt zuſtändig iſt, gegen beide 

Gradulewfkis das nrtwendige Veriahren wegen wiffentlicher 
falſcher Anſchuldigung einleitet. 

Die beiden Gradulewſtis machten auf das Gericht den 
denkbar ſchlechteſten Eindruck. Es ſtellte ſich herans, daß ihre 

Beſchuldigungen. es handele ſich um einen organiſierten 
Ueberfall, aus der Luft gegrifſen waren. Eine Reihe von 

Zeugen ſchilderte im Gegenſatz zu den beiden Nasis einmütia 
den wahren Sachverhalt. Die Nazis waren es, die den Streit 
vom Zaun geriſſen, ſie waren es, die auf N. losſchlngen, weil 

ſie annahmen, weit und breit ſei niemand, der dem Ueber⸗ 
fallenen helfen könnte. 

Als in ihrer Exwartuns geiänicht ſaben, ſchrien 
Ee Beter rai Morbio and Lebrien den Spieh am. 

Bezeichnend in es, daß der Amtsanwalt in einem Atem⸗ 
zuge davon forechen konnte, die Urſache des Streites ſei 
durch die Beweisanfnahme nicht geklart ſoviel mäſſe jedoch 
nach dem Zengnis der beiden Gradulewftis für waͤhr erachtet 

werden, die Schusbündier hätten den Streit verarſacht. 

Solche Logik iſt gottvoll und ſie kann einen ſchlichten Men⸗ 

ſchen einfach vaff machen. Auf Grund ſeiner erbarmenswür⸗ 
digen Schlußfolgerungen beantragte der Mann für jeden 
Schutzbündler 2 Monate Gefängnis. Der Richter iprach jämi⸗ 

liche Schutzbündler frei. Es gibt noch Richter in Danßig⸗ 

Sturm gegen Lauental 
Kleine Gelbhrafen ſür Rowbutaien 

Einen anderen ſeigen Ueberfall leineten ſich die Nasis 
am 12. April vor Lanentul bei einem ibrer lanbsknechts⸗ 

mäßigen üimzügen. Zwiſchen den beiden marſchierenden 

— S. die von Brentau herunter kamen. fubr als Ver⸗ 
S E * E E E bindungsmann der Nesi Walter Ziesler. Er fubr dabei 

    

    

  

     

  

er: ntit großen Angen aͤnſtierte. 

Der 16iähringe Junge blickte den Nazi ahnnnaslos 
fragend an. 

Und ailein dies ahnungslyſe, franende Hiniehen genünte dem 
Helden Ziegler,-es wär ihm ein binreichender Anlaätt ſeine 
Wut, die er weiß Gott warum ſpaßzierenfuhr, an dem lungen 
Menſchen auszulaſſen. Er ſprang vom Rad, eilte auf den 
Jungen zu, verſetzte ihm einen Fauſtichlag, daz er zur Erde 
ſtürzte, gab ihm einen Fußtritt in den Unterleib 
und ſchon waren andere NazisKaus oem oprüber⸗ 
marſchierenden Zua herausgeſprunagen, die 
ſich mit ihren Stöcken nur zu gern über den 
am Boden Liegenden hermachten. Der junge 
Menſch ergriff jetzt einen Stein und warf ihn blindlinas 
binter ſich, die Nazis behaupteten, er hätte einen der ihren 
getroffen und der Melker Franz Krieſe, ein alter Kerl in 
grauem Haar, ſchämte ſich nicht, vor Gericht zu behaupten, 

wenn er und die übrigen nicht auf den Jungen mit 
„Stöcken eingeſchlagen hätten. ſo läge ciner von ihnen 

wohl länaſt auf dem Friedhof. 

Wie feige und wie brutal das Vorgehen der Nazis aeweſen 
iſt, beweiſt die Tatfache, datz der Junge ungefähr 200 bis 

300 Meter von einer angeſammelten Menſchenmenge ent⸗ 
jernt ſtand. Der Menge entaing dieſer Zwiſchenfall. 
konnte ihn nicht beobachten und es iſt leicht möglich, daß im 
andern Fall eine Straßenſchlacht zuſtande gekommen wäre. 
Nachdem die Nazis ibre Prügelluſt geitillt batten, eilten ſie 
mit Gebrüll, nach Pcrneheun bingin, „Sturm gegen Lauental!“ 

— langiamem Tempo au einem jungen Arbeiter vorbei, den 

   

lauteté 115 2 innene Ar . Sie kämen äber ſchnen wieder 
zurück un⸗ r junge Arbeiter, welcher noch am Wege ſaß 
und ſich von den Stockſchlägen der „deutſchen Retter“ noch 
nicht erbolt hatte. 

bekam eine aweite Tracht Prügel für nichts. 

Vor dem Schöffengericht wurde jest gegen den Hand⸗ 
lungsgehilfen Ziegler und den Melker Franz Krieſe 
verhandelt. Der Mitangeklagte. Student Werner Arendt, 
hatte es vorgezogen, nach Greifswald zu verſchwinden. Die 
Nazis behaupteten mit dreiſter Stirn. in Notwehr geb-ndelt 
zu haben. Die Beweisauinahme ergab das Lächerliech ihrer 
Ausrede. Ohne jeden Grund hatten ſte auf einen wehrloſen 
Menſchen eingeſchlagen. Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft nahm den Mund ſehr voll. meinte, man müſie mit 
den ſchärfſten Mitteln gegen dieſe politiſchen Exzeſſe vor⸗ 
gehen. Und beantragte dann 1 Monat Gefänanis für Ziealer 
und 100 Gulden für Krieſe. 

Dem Gericht erſchienen dieſe Straſen doch zu hart. Natür⸗ 
lich, es iſt richtig, man muß mit den ſchärfſten Mitteln vor⸗ 

gehen, aber nicht gegen die Stützen dieſer Regierung. Ziealer 

wurde zu 40 Gulden Geldſtrafe und der Melker Krieje zu 
80 Gulden verurteilt. 

Mundſchun auf dem Wochenmarkt 
Unmengen Erdbeeren werden angeboten, das Pjiund preiſt 

50—65 Pf., Kirſchen das Pfund 60 Pf., Stachelbeeren 45 Pj., 

Tomaten 1,70 Gulden, eine Banane 60 Pf., 4 Zitronen 30 Pf. 

Am Gemüſeſtand ſind feſte Köpic Weißkohl zu Baben. Blumen⸗ 

kohl koſtet das Köpfchen 0,50—1 Gulden und mehr. Salat⸗ 

gurten das Pfund 65 Pf., Pilze 70 Pf. neue Kartoffeln ein 
Pjund 65 Pf., Zuckerſchoten 45 Pi., 4 Kohlrabilnollen 40 Pf. 

das Bündchen Karotten 45 Pi., Mohrrüben 25 Pf. ein Bünd⸗ 

chen Zwiebeln 15 Pf., das Pfund alte Zwiebeln 35 Pf,, alie 

Kartoffeln koſten 10 Pfund 40—50 Pf- 

Die Mandel Eier ſoll 1,10—1,20 Gulben bringen. Für 

1 Pfund Butter werden 0,00—1,20 Gulden gefordert. Tafel⸗ 

butter koſtet 140—1.50 Gulden. Hühner das Pfund 80 bis 

90 Pf. Eine kleine Ente preiſt 250 Gulden. Ein Taubchen 
50—90 Pf. Die Fleiſchpreiſe ſteigen. Schweinefleiſch (Schul⸗ 

ter) preeit 85 Pf., Roulade 80 Pf., Karbonade 1,10 Gul⸗ 

den, Leber 1.20 Gulden, Häschen 1.20—1.90 Gulden, Rind⸗ 
fleiſch 70—90 Pf., ohne Knochen 0,0—1.20 Gulden. Schweizer 

Käfe das Piund 1.30—10 Gulden, Tilſiter 0.650—1.20 Gulden, 
225 Gramm Streichkäſe 40—50 Pf. Margarine 70 Vi. bie 
1 Gulden, Schmalz 85 Pf., Schweineſchmalz 1 Gulden, Fett 

65 Pf. — Vom Blumenmarkt trägt der Wind Roſen⸗ und 

RNelkenduſt über den Marktplatz. — 
der Handel iſt flau. Der Fiſchmarkt hat xeichlich Ware, doch 

Slunern Pieißen vas fund. H-Ad. Pf, Auale K20120 Eu: 
deu, Hechte 2 Pf., Steinbutten 80 Pf., grüne Veanse E Pf. 

K* k. 

  

   

  

  

Veröffentlichung des Obfervator'ums des Freien Stadt Danzig 

Heiter, teils wolkig, Gewitterneiguns. warm 

BVorherſage für morgen: Heiter, teils wollig, Ge⸗ 
witterneignng, ſchw 

2 n3fifen für Freitag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 21, Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 12, S Grad. 
Soppot —, Glettfan 14. Serwafertemperaturen: In 

Bröſen 15, Heubude 15 Grad. 
In den ſtäbtiſchen Seebädern wurden geſtern an baben⸗ 

den Perſonen gezablt: Zoppoi⸗Nordbad —. Zoppot⸗-Südbab 
—, Slelken Bxöfen 124. Keubnde 24. 

vache, füdliche Winde, ſteigende Erwär⸗ 

Eine luſtige Nacht — zwei Jahre Gefüngnis 
Die Tranödie eines Bürovorſtehers — Der unbekannte 

‚ Zecher 

Der Bürovorſteher eines Danziger Rechtsanwalts hatte 
lich vor dem Erweiterten Schöffengericht wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung zu verantworten. Der Fall 
reicht zurück bis in das Jahr 1927. Im Frühling fuhr der 
Rechtsanwalt in das milde Italien, der Bürovorſteher blieb 
zurück und verwaltete das Geſchäft, wie er es gewohnt war. 
Nun hatte ſich der Rechtsanwalt einen Vertveter geuommen, 
der gern eins über den Durſt trank. Dieſer Vertreter des 

„Cbefs lud den Bürovorſteher eines Abends zum Glaſe Bier 
einj 5 Mann ſagte nicht nein und weil ſich noch ein Dritter 
einfand, 

ſo war man gemütlich und luſtig beieinander. 

Wie man ſo trank, holte der Bürovorſteher ſeine Brieſtaſche 
heraus und händigte dem Rechtsauwalt „der ſeinen Cbef 
vertrat, 10 Gulden aus, die jener zu bekommen hatte. Und 
bei dieſer Gelegenbeit ſah der dritte Zecher, wie dick die 
Brieftaſche des Bürovorſtehers war, er hatte den ganzen 

Inhalt der Bürokaſſe drin. Aus Augſt vor Einbrechern hatte 
der Bürovorſteher das Geld, zu ſich geſteckt, er machte das 
immer ſo, zuhauſe erſchien ihm das Geld ſichexer. 

Jetzt ſchlug der Vertreter vor, man ſolle doch in ein au⸗ 

deres Reſtaurant ziehen. Der Vorſchlag wurde angenom⸗ 
men, der Dritte im Bunde erwies ſich da als ſehr ſpendabel, 
eine Lage Portwein um dir andere kam auf den Tiſch, der 

An ouß'ſteher — das ſchwere Zeug nicht gewöhnt — ſchlief 

ein un 

als er um Mitternacht erwachte, ſaß er allein am Tilch. 

Erſt am andern Morgen bemerkte er das Feh len des 

Geldes. Mit dem Vertreter ſeines Chefs ging er unn 

ein paar Abende in das Reſtaurant, in der Hoffnung den 

unbekannten dritten Zecher zu finden. Denn niemand als 

er konnte das Geld aus ber Brieftaſche geſtohlen haben. Aber 

wer ſich nicht finden ließ, das war der Unbekannte. Zwei 
Annoncen wurden losgelaſſen, nergebens. Der Dieb mel⸗ 

dete ſich nicht. Nun war guter Rat teuer. Der Bürovor⸗ 

ſteher kämpfte einen ſchweren Kampf und ſchließlich unterlag 
er. Er verſchwieg ſeinem Rechtsanwalt das Verſchwinden 

des Geldes und 

verſuchte durch falſche Buchung. . .. Ausgleich 
herbeizuführen. 

Dann hatte er Glück im Unglück. Ein Autounfall ſtieß ihm 

zu, die Verſicherung zahlte ihm 100½ Gulden. Dieſe 1000 
Gulden legte er ſtillichweigend in die Kaſſe des Rechts⸗ 

anwalls. Der Vertreter des Rechtsanwalts kam inzwiſchen 

auf abentenerliche Weiſe um. Und nun kam die Geſchichte 

ans Tageslicht. 

Es zeigte ſich zwar, daß der Bürovorſteher ſich nützlich 
erwieſen hatte durch Beſchafſung von Mandaten, die einen 

hübſchen Batzen Geld Kinbrachten. Das half ihm nur i 

ſoweit, als der Rechtsanwalt verſprach ein nutes Zeugnis 

zu ſchreiben und dem Manne ſonſt nichts weiter in den Weg 
zn lenen. Seine ſteuz war der Bürvvorſteber lvps. Er 

wurde verhaftet, ſaß äwei Monate in der Unterſuchungshaft 
und wurde wegen der zugeſtandenen Unterſchlagung und 

Urkundenjälſchung zu zwei Jahren Gefänanis vernrteilt. 

Vor 13 Jahren iſt der Mann zweimal beſtraft wourden, dem 

Gericht erſchien das ein ichender Grund, um eine ſo hohe 

Straſe zu verhängen. eltſame an unſerm Straf⸗ 

geſetz: wer ſich an einem Geldſack vergreiit, wird verdonnert, 

das ihm Hören und Sehen vergeht. Wer aber die Geſund⸗ 

heit eines andern ſchädigt, indem er inn niederknüppelt, der 

zahlt 10 Gulden auf den Tiſch und läuft als Iuſtiger Bogel 

herum. 

Das Nachtbüchverböt im Väthergewerbe 
Ein Verſuchsballon? 

Vom Verband der Nahrungsmittel⸗ und Getränlearbeiter wird 

uunns geſchrieben: — 

In Dentſchland behaupteten die Inhaber der Bäckereigroß⸗ 

betriebe, daß, weunn ihnen die Nachtarbeit geitattet wird, eine Ver⸗ 

billigung des Brotpreihes und auch eine Beſſerung der Qualität des 

Brotes herbeigeführt werden lönnen. Gegen dieſe Auffaſſung er⸗ 

boben Fachkreiſe Einipruch. Der Verband der Nahrungsmittel⸗ und 

Getränkearbeiter ſtellte eine eingehende Unterſuchung au und wies 

nach, daß die Nachtarbeit das Brot nicht vorbilligen. jondern durch 

erhöhten Lichtverbrauch nur verteuern kann. Auch der Zentrulver⸗ 

band deutſcher Bäcker⸗Innungen wendet ſich in einer Eingabe an 

die Reichsregierung, deſtätigt die Auffaſſung des Verbandes der 

Nahrungsmittel⸗ und Getränkcarbeiter und lehnt die Nachtarbeit in 

Bäckereien ab. In der neuen Notverordnung der deutſchen Reichs⸗ 

regierung findet ſich eine Beſtimmung, unach welcher denjenigen 

Großbetrieden. die in drei Schichten ardeilen wollen, die Genehmi⸗ 

gung zur Nachtarbeit zu erteilen iſt. An dieſe Geuehmigung iſt die 

Hoffnung der Senkung der Brotpreiie gelnöpft. Ob ſie erfüllt 

wird? Wir zweifeln! 
Dieſe Vorgänge in Deutichland haben nun einem Auch⸗Bäcker⸗ 

meiſter Veranlaſſung gegeben, in den „Danziger Neueſten Nach⸗ 

richten“. unter der Rubrik „Deffentliche Stmmen“ Uoberichrift: 

„Ein unhaltbares Geietz“ einen Artikel zu verbreiten. der erkennen 

läßt, daß man es., mit einem Nichtfachmann zu tun hat und der 

ſicher nur der Wirkung wegen mit „Ein Bäclermeiſter“ unter⸗ 

jchrieben iſt. Er ſchreibt, es ſei eine Unmöglichteit, den Teig vei 

50 Grad Hitze acht Stunden liegen zu laſſen. Wo geichieht das? 
Wer ſo etwas tut. dem ſollte man die Produttion von Backwaren 
entziehen; oder ſollten da die 50 Grad Hitze mitgewirkt haben? 

Was ſoll der Wiſſenſchaftler? Vor dem Kriene haben Wiſſenſchaftler 

nachgewieꝛen, daß friſche Ballwaren geſundheitsſchädlich wirken. 
Hat die Zeit nach dem Kriege noch nicht zur Genüge bewieſen, daß 
wir ohne Nachtarbeit auskommen? Hat es früher ſchönere, beſſere 
Brötchen gegeben? Nein und nochmals nein. Wer gutes Material 

verarbeitet. hat gule Ware. Das gilt auch für die Brotberſtellung. 

Aber eins geht aus dem Artitel hervor: Der Artikel'chreiber 

jcheint zu denjenigen zu gehören, die oft gegen die geſetzlichen Be⸗ 
itimmungen verſtoßen. Ihn wird man mehr kontrobieren müſſen. 
Das ichlechte Gewiſſen hat dem Artikelſchreiber die Feder geüührt. 

  

  

  

    
   

   

    

  

  

Schärjere geſetzliche Beſtimmungen gegen ihn wären am Platz. 

  

Die erſte deutſche Dozentin für Derntatologie. Fräulein Dr. 

med. et Dr. phil. Berta Ottenſtein habilitierte ſich an der Uni⸗ 
verſität Freiburg als erſte deutſche Privatdozentin jür Derma⸗ 
tologie. Ihre Habilitationsarbeit vetitelt ſich: Unterſuchungen 

über den Gehalt der Haut und des Blutes an diaſtatiſchem 

Ferment und deſſen biologiſche Bedeutung bei Hautkrantheiien. 
———' ' —ę——¼ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Juni 1931 

  
    

15. 6. 16. 6. 15. 6 16. 6. 

grufar .... — 2,74 —2.79 Nom Sacz .. TI.16 l.10 
Bawichon „. — 1.26 IDrzemupül.. —I.91 —1.96 

Warichan ... 41.01 1. Wnezkow . 40.05 0.05 

Bloct „ur — 4067 Pulmnſk.... 4054 0.51 

geſtern heute geſtern heute 

Montauerſpize 0.00 4002 Torn 048 0.48 é 
Rordon- v1 5 0.l 40%62 Liedel. .00 008 

  

Culm. . „ „ 0,4 4037 Dirſchan ... .402 0½5 

Crardent .. 4 050 10.52 Einlaae .12.20 ＋2.16 

Arrzörak 4083 0.81 Schremenbortt 2.40 2.38 
——————————¼—ͤ———— 

Seramtwortlich tär die Kedaktion: J. G.: Nrans Ädomgit- für 
frrate Anion Küsken beide in Tanzia. Druck und Kerlag: 

1 Bachdruckerei u. Berlaescefellicalt m. b. O. Danszta. Am Svenddaus 8 
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Soſial. Arbefter⸗Ingeub, Handballmann⸗ Harß, Sas Hunddalhgiek-weenr 
ür nmen irs der F., T. Schidlis 
alt wegen der Bewegungschorprobe zur 
Sonnenwende beute aus. 

Sung,. Suenßall⸗ nte. abends 89 Uhr, 
in der Zurnballe Herrengarten. Weiber 
gaſſe: Wichtigr Spechchorprobe. 

Suüß, Sürg. Heute abend: Bemeaungs⸗ 
Muſele in Gutcherberac. Abmarich 6 U 
zom Heim. onnerstaa, 
KAelteren⸗Hruppengbend 
krechung. Eeſcheinen, 
eriordert 

m: 
Lunv⸗- 

Eag. Lansfnbr. Die, für beute. Mittwoch, 
abend augeſeste Borſlandsſftzung mu 
ausfallen. 

EBD. „Obra. ertrauensmännerßtzung 
am Mittwoch, dem 17. Inni. ubends 
„Ubr. in der Sporiballe in Sbra. 
Aenterlt wichtige Tagegordnung. Daber 
vollzäbliges Erſcheinen Pflicht. 

Der Vorſtand. 
Arb.-R.- R. K.Bund „Solidarität-, Oris⸗ 
Sruppe Bessis Dhirrwoch den 17. Juni, Sini e5 Wechuierdapm. rie im Wule- 

ufter, Schüſſeldamm. inen aller 
Mitalieder eriorderlich. * 

Frele Turnerichakt ů i 
Den 17. 6. 2 Ansöballer⸗ 
Perlammlana in der Schule Neuſchoti⸗ 
land. Erſcheinen aller Spieler notwendig. 
beitsgemelnicha ber, Kinderfrennde. 

et nppe Sälbne Alle Kindrrereffen 
Uich Mitiwoch den 17. 5. Da., pünktlich 
3. Uör im Heim zweds febr en Dlei⸗ 
ze'prechung. Alle Kinder müffen Blei⸗ 

itift und pier mitbrinccn. 
Seag, Zorvot. Mitrwoch. den 17. Zuni 
Mipliebervarjammiung. Auf der. Fage: 
EvS. itrbt der Hrankfurter Jugcnd⸗ 

SeOiJ., Kieberftadt, Dounnerstag. den 18. 
Wer atends Ubr,. Fumoriftiſcher 

End. Leiter: Stro Sctunidt. 
SUg.., Schhlergemeinichait. Unſer Srim⸗ 
abend füindet erſt am Dyonnersbag. dem 
18. Junt flatt. 

SerD. Zorpot, Donnerst den 18 6. Seies. Segerpn Würerteen; Si. 
Heder⸗ HImmInuna. adcten ung: Foriraa des Rebaktents Gen., Bro.n 

Se D. Kahlbudr. Donuerstad. den 18. 6., abends 7 àbrdd, im Heim⸗ talicber⸗ Man mkung Byortras des Aba. Sen. un. 
SpD. Klein-Blehnenborf. den 18 Juni apenbe un 
baus Inr Srnne“. 
derverfammiund — . 2 

Arhefter-Abätinenten⸗Bund Danii⸗ ,. . im Heim. ei 
Beratung für AIkpdeigerabrdetße ieden 

Wtictmoch. 

Mirwoch van 7s lbr abends in der— 
Dundels, und Gewerbeſchnlc. An der 
grben Müblr. 

SA., Danzin — Friebrich⸗Cpertaruvpe. 
reitüd. den 19. Badctour nach 

— 7 Ubr abends pänfr⸗ 
li am Langganter Tor. 

Demtich Axbeizrrisnaerbund. Sonnabend. 
Vanma⸗ raiche Wape: *Gaug Shulhef. 

masgrif- uir: hride 
Maänner⸗ und Semtochten —* 

Motordast 

  

  

Stautinenter Zcunot 
Donnerstas, d. 18. Juni 1832, 20 Uhr, 

Mbschiedsvorstellung 
lor den aus Danzix sahaidenuen 

Hans Soehnker 
Liebe-unmodern 
Lustshiel ip 3 Akten von W. Sterk 

Der großge Lustspielerfolg: 
Vorverkuuf in Danzig: Hermann 
Lau. Langguese 71. In Zonpot: Nord- 
deutecher Lloyd. Kurhauranbau 

Preise 1.50 bo 5.— Culden. 
Die Badeverunitung. 

  

Liia Palast: UI-ichtsniele 
Telrphon 4%00 relephon 210 76 
Wochkentag: W. 

„ (G15, 4. 85. 
Sch & G1, 30 ? SonntsgR 3. 3, 7 u. 9 

Ein Paramount- Tonflim. Lustspiel 

hm „: Morih macht 
HHünge“: sein Blück 
  

Mein Geschäſt befindet ch jetzt nur 
Tischflersasse r. 1 Tor) 

D- MarzymakL 
Uhnren u. Geldwaren 
Eratklassige Reparalnurwerkkstatt 

  

Uhren süver hr Silver aller Art 
Ketten. Brillanten, Trauringe, 

Solti- und Siibersachen 
verkauft sehr billie 

Pfandieihe ur 2 Lügs 

farben lacke 
Firnis Pinsel 

  

  

  

Tamichr Sos: S.]. Kerres Aimmer 
Srübc. üch b5-mit Küche. von cirich 

·AIrrche. azn erani Waste 7 

SEEEEKE 
à CEEA 

SEEe. 28. 
Senn ?⸗Simmrræ. 
Suchr, Serarda and 

1. . * 
enim. „d. Aiien. 
Ang. M. 18625 a. Ers. 
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Nur einmal im Jahr aiese Sonder-Veranstaltung. 
Alle Kinder ireuen sich auf dieses Ereignis. Herrliches gibt 
es zu schauen und zu erleben. Darum gehen alle Eltern 
mit ihren Kindern zu Sternfeld. In jeder Abteilung über- 
raschend billige MAngehote. Hier wieder einige Beispiele: 

Kinderschlöpfer, mahbartig. in 
zarten Farben 

Kinder-Pullover, farbig gemu- 
stert, mit Arm 

Kinder-Badaanxüge, jarbhig und 
Sschwarz Trikot 

Kinder-Bademäntel, aus erstklas- 
sigem Frattierstoff 

Kindersekchen, mit bunt. Rand. 
Gr. 5-5 G.68, Gr. 3-A ü.58, Cr. 1.2 

Kinderstrümmpfe Ia Flor, Steige- 
TInng 10 P. Größe 1. Paar 

Kindergertel in all. Modefarben, 
verschied. Breit. Stück 85U, U.58, 

Känderkragen, aus gut Wasch- 
FEkee, z. Enkvyspi. u. Einh. 1.48, 

Tarrentscher mit jarb. Kordel- 
EKante. Ente Cunlität 8.15, 

Stratsehmbe, beige, Leinempan- 
SencRIhe, m. Gummis, Gx.- 227 

Srrelnsechen ans prakt Stoff mäß 
TWeedmmustern. Grose 4550 

SPelbsee ans Karzerter Ze- 
PRäir, amf GAmiXng, GröSe 45.0 

Maie-KEAans bedragklers 
Warcheeelir., Gröge 25.590 

Eüe-KkiIA= aus Rell Warr 
POE Küberhe Form, . 

Tree r KaR u. Maach, 
nr Sg An CxCO 

0.65 

*28 2.45 

1.75 
6.90 
0.38 
0.60 

0.40 
0.95 

0.95 
1.95 

3.95 
8.90 

spielhöschen, reine Wolle, 
gestrickt, Grölle 13 5.25 
Madchen-Taghemden mit Stik- 
kerei, Steigerung 0.15, Größe 40 0.90 

KMadchen-Nachthemden, weih, mit 
karb. Besate, Steig. L.20, Ge. 50 1.25 
Knaben-TLaghemden aus guten 
Stoffen, Steiger. 0.15, Grönle 40 0.90 

Knaben-Nachthemden, mit farbi- 1 
gem Besatz, Steiger. 0.50, Gr. 50 2 

Mädchen-Hänger, aus hübschen 1 1 0 
Trachtenstoffen, Gr. 40 1.45, 1.25, 2 

Knabenschürzen, reich mit Blen- 1 10 
den garniert, Gr. 40/50, 1.98, 1.35, Le 

Baskenmütren aus Kunstseide 
und Wolle 

Südwester, aus gutem Material. 
für Madchen und Knaben. 1. 10, 

Knaben-Sspgortmütrru, verechie- 
dene Ausführungen ...1.95, 

Kinderköfferchen, verschiedene 
Farben und Grõſien 

Kinderhandtaschen, in hübschen Ausfuhrungen.... 235, 25, 1.45 

Marseiller Kinderbadeseife, 
Stucke à 400 Gr. 0.85, à 200 Gr. 0.35 

Babybürsten, weiſ Zelluloit 
gam veichem Haar 

Strandspaten, aus Eisenblech, 
mit poljert. Holzstiel. 0.75, U. B5, 0.30 

Sanseimer, bunt lackiert, mit 
Helxgriflen 0.48 
Samdspielgarntt. 12tlg.m. Sandsieb 
1.95, 8tlg. m. Sandsieb 1.35, Stig- 0.68 

Fallsehirme mit Abschuß-Vor- 
richtung. Das Allerneueste 0.95 

Danrter in verschied. Größen u. 1 25 
Ausinbrurgen 2.75, 2%8, 1.96, 2 

SSamen, Stabile Ausführung r baus Lekert- 4, .25 
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